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Gemeinsames Grußwort des Präsidenten der SETAC GLB und des 
Vorsitzenden der GDCh-Fachgruppe Umweltchemie und Ökotoxikologie 

Liebe Tagungsteilnehmende, 
 

wir begrüßen Sie herzlich zur Umwelt 2024, der gemeinsamen Tagung des deutschsprachigen Zweiges von 
SETAC Europe (SETAC GLB) und der GDCh-Fachgruppe Umweltchemie und Ökotoxikologie.  
¦ƴǘŜǊ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α±ƻƳ IǀǊǎŀŀƭ ȊǳǊ tǊŀȄƛǎ ϧ Ǿƻƴ ŘŜǊ [ŀōƻǊ- ōƛǎ ȊǳǊ CŜƭŘǎƪŀƭŀά ŦƛƴŘŜǘ ǳƴǎŜǊŜ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜ 
Tagung nach 10 Jahren wieder in Gießen und Homberg (Ohm) statt. Wir freuen uns sehr, dass neben dem 
klassischen Tagungsprogramm auch wieder die Ausrichtung eines Feldtages mit Freilandsessions und 
praktischen Demonstrationen realisiert werden kann. Wir haben in der diesjährigen Vorbereitung sogar 
noch unsere damaligen Namensschildchen aus Holz gefunden.  
Getreu unserer langjährigen Ausrichtung verbinden wir in dieser Veranstaltung weiterhin die Diskussion 
aktueller Themen der Umweltwissenschaften mit der Nachwuchsförderung und der Kommunikation 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in die Öffentlichkeit.  
Immer wieder müssen wir uns verschiedensten Fragen stellen. Bewerten und Messen wir wirklich das 
wƛŎƘǘƛƎŜΣ ǳƳ α½ŜǊƻ tƻƭƭǳǘƛƻƴά Ȋǳ ŜǊǊŜƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ŘŜƴ IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǎ YƭƛƳŀǿŀƴŘŜƭǎ ǳƴŘ ŘŜǎ 
Biodiversitätsverlusts zu begegnen? Sind wir auf dem richtigen Weg mit der Einzelstoffbewertung? Mit der 
PFAS-Beschränkung wurde letztes Jahr zum allerersten Mal eine ganze Stoffgruppe für ein 
Beschränkungsverfahren vorgeschlagen. Zudem gibt es Diskussionen darüber, ob und wie ein 
Sicherheitsfaktor für Mischungen eingeführt werden soll. Feldmessungen können die Realität besser 
abbilden, aber wieviel unterschiedliche Feldmessungen brauchen wir für eine ausreichende Bewertung? 
Unter welchen Bedingungen können in silico- oder in vitro-Experimente für die Bewertung akzeptiert 
werden? Neben der Klima-, Biodiversitäts- ǳƴŘ /ƘŜƳƛƪŀƭƛŜƴƪǊƛǎŜ ŀƭǎ ŘŜƴ ŘǊŜƛ α¦ƳǿŜƭǘ-DǊƻǖƪǊƛǎŜƴά ǳƴǎŜǊŜǊ 
Zeit stehen uns große Veränderungen auch aufgrund rasender Fortschritte im maschinellen Lernen 
ό{ǘƛŎƘǿƻǊǘ αƪǸƴǎǘƭƛŎƘŜ LƴǘŜƭƭƛƎŜƴȊάύ ōŜǾƻǊΦ 5ƛŜǎ ōŜǘǊƛŦŦǘ ǳƴǎ ƎŀƴȊ ƪƻƴƪǊŜǘ ƛƴ ǳƴǎŜǊer Arbeit in Hochschule, 
Behörde und Industrie, aber natürlich auch gesamtgesellschaftlich. Die hier aufgebrachten Fragen werden 
innerhalb des Tagungsprogramms auch und insbesondere durch die Plenarvorträge aufgegriffen. Vor dem 
Hintergrund zu erwartender (und notwendiger?!) wissenschaftlicher und gesellschaftlicher Umbrüche sind 
Information und Austausch unabdingbar. In diesem Sinne laden wir zu intensiven Diskussionen ein: im 
Rahmen des wissenschaftlichen Programms und im kleineren Kreis in den Pausen. Neben den originär 
fachlichen Diskussionen sehr gerne auch zu den übergeordneten Fragen, wie gut wir als fachliche 
Community in all diesen Bereichen gewappnet sind, wie wir die Umweltchemie und Ökotoxikologie 
dauerhaft und umfangreicher als bislang in den Hochschulen verankern können und welchen Einfluss wir 
auf gesellschaftliche Debatten und politische Entscheidungen haben, bzw. haben sollten. 
 

Wir danken den Organisierenden am Forschungszentrum Neu-Ulrichstein, an der Justus-Liebig-Universität 
Gießen und an der Technischen Hochschule Mittelhessen für die Ausrichtung der diesjährigen Tagung sowie 
natürlich all jenen, die mit ihrem großen Einsatz im Hintergrund diese Tagung ermöglichen. Wir danken 
allen Beteiligten im Organisations- und im wissenschaftlichen Komitee, der Geschäftsstelle des SETAC GLB, 
den Vorständen und allen engagierten Mitgliedern beider Gesellschaften sowie den Sponsoren, allen 
beteiligten Studierenden und allen Beitragenden. 
Ihnen, liebe Teilnehmende, wünschen wir eine angenehme Tagung, viele neue Erkenntnisse und Kontakte, 
und dass der gegenseitige Austausch, die Leichtigkeit und die Freude nicht zu kurz kommen! 
 

Mit den besten Wünschen für eine erfolgreiche Veranstaltung 
 

      
 
Dr. Leonard Böhm Dr. Stefan Hahn 
Präsident SETAC GLB e.V. Vorsitzender der GDCh-Fachgruppe  

Umweltchemie und hɊkotoxikologie  
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Grußwort der Tagungsorganisatoren 

 

9ǎ ƛǎǘ ǳƴǎ ŜƛƴŜ ōŜǎƻƴŘŜǊŜ CǊŜǳŘŜΣ {ƛŜ ȊǳǊ α¦ƳǿŜƭǘ нлнпάΣ ŘŜǊ ƎŜƳŜƛƴǎŀƳŜƴ WŀƘǊŜǎǘŀƎǳƴƎ ŘŜǊ {9¢!/ D[. 
und der Fachgruppe Umweltchemie und Ökotoxikologie der GDCh in Gießen und Homberg (Ohm) begrüßen 
zu dürfen. 
 
Die Technische Hochschule Mittelhessen, die Justus-Liebig-Universität Gießen und das Forschungszentrum 
Neu-Ulrichstein (FNU) in Homberg (Ohm) kooperieren seit vielen Jahren in Ausbildung und Forschung im 
Bereich der Umweltchemie und Ökotoxikologie. Mit dieser Tagung können wir Ihnen den Standort Gießen 
und Homberg (Ohm) mit seinen Aktivtäten in der Forschungslandschaft unserer beiden Fachgesellschaften 
präsentieren: Mit unserer Kooperation wird der wissenschaftliche Nachwuchs über die 
Grundlagenorientierung an den Hochschulen und über den aktuellen Stand der Technik in der Anwendung 
auf dem Campus des Forschungszentrums Neu-Ulrichstein an die Herausforderungen in Forschung und 
Praxis herangeführt. 
 
Über die zahlreichen eingereichten Beiträge, diesmal neben Postern und Vorträgen auch praktische 
Demonstrationen für unsere Feldsessions, bedanken wir uns herzlich bei allen Akteuren. So können wir 
Ihnen ein spannendes, abwechslungsreiches und hoffentlich auch inspirierendes Tagungsprogramm 
anbieten. 
 
Ein besonderes Angebot besonders für den wissenschaftlichen Nachwuchs, können wir im Rahmen des 
αYŀǊǊƛŜǊŜ-[ǳƴŎƘά ŀƴōƛŜǘŜƴΥ ²ƛŜ ōŜƛ ŜƛƴŜƳ αǎǇŜŜŘ ŘŀǘƛƴƎά ƪǀƴƴŜƴ ǎƛŎƘ ŘƛŜ YŀƴŘƛŘŀǘƛƴƴŜƴ ǳƴŘ YŀƴŘƛŘŀǘŜƴ 
mit einigen Vertretern potentieller Arbeitgeber aus Industrie, Behörde oder Forschung austauschen und 
ƛƘǊŜǊ ǿŜƛǘŜǊŜƴ YŀǊǊƛŜǊŜǇƭŀƴǳƴƎ ŜƛƴŜƴ ǾƛŜƭƭŜƛŎƘǘ ƎŀƴȊ ƴŜǳŜƴ αǎǇƛƴά ǾŜǊƭŜƛƘŜƴΦ 
 
!ǳŎƘ Řŀǎ αWǳƴƎŜ ¦ƳǿŜƭǘŦƻǊǳƳάΣ ŘƛŜ ¢ŀƎǳƴƎ W¦C нлнп ŘŜǊ WǳƎŜƴŘƻǊƎŀƴƛǎŀǘƛƻƴ ƧǳƴƎŜ ¦ƳǿŜƭǘŎƘŜƳƛŜ ϧ 
Ökotoxikologie der Gesellschaft Deutscher Chemiker (GDCh), gibt wieder den sonntäglichen Auftakt im 
Vorfeld unserer Tagung. Es richtet sich speziell an den wissenschaftlichen Nachwuchs, d.h. an 
Promovierende, aber auch an Masterabsolvent:innen und Bachelorabsolvent:innen, die erste Erfahrungen 
mit wissenschaftlichen Tagungen sammeln möchten. 
 
²ƛŜ ǾƻǊ ȊŜƘƴ WŀƘǊŜƴ ȊǳƳ ŜǊǎǘŜƴ aŀƭ ƛƴ ŘƛŜǎŜƳ CƻǊƳŀǘΣ ƛǎǘ ŀǳŎƘ ŘƛŜǎŜǎ WŀƘǊ ǿƛŜŘŜǊ ǳƴǎŜǊ αCŜƭŘǘŀƎά ŜƛƴŜ 
Besonderheit: Unter Feldbedingungen können hier Einblicke in die praktische Umsetzung komplexer 
ökotoxikologischer Prüfungen und in die in-situ Analytik gewährt werden.  
 
Unser Tagungsdinner findet im Mathematikum - dem ersten mathematischen Mitmachmuseum weltweit - 
statt. Neben geselligem Essen und Trinken gibt es aucƘ ŘƛŜ aǀƎƭƛŎƘƪŜƛǘ ŦǸǊ αƳŀǘƘŜƳŀǘƛǎŎƘŜƴ LƴǇǳǘά ƛƳ 
Rahmen einer Führung. 
 
Wir bedanken uns für die breite Unterstützung durch die Vorstände der Fachgesellschaften, das 
wissenschaftliche Komitee und den Einsatz der Mitglieder beider Hochschulen und des FNU! 
 
Wir wünschen Ihnen einen angenehmen Aufenthalt mit interessanten Themen, spannenden Diskussionen 
und entspannenden Gesprächen. 

 

 

Harald Platen   Klaus Peter Ebke    Rolf-Alexander Düring 
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Die Tagungsstätten  

 

Die Gastgeber in Gießen, Technische Hochschule Mittelhessen und Justus-Liebig-

Universität 

 

Die Universitätsstadt Gießen ist mit einer Gesamtbevölkerung von rund 95.000 Einwohnern nicht nur die 

siebtgrößte Stadt Hessens, sondern auch die Stadt mit der höchsten Studierendendichte in Deutschland. 

Gießen blickt auf eine langjährige universitäre Tradition zurück. Die Gründung der heutigen Justus-Liebig-

Universität (JLU) fand bereits im Jahr 1607 statt.  

Die Technische Hochschule Mittelhessen (THM) wurde 1971 gegründet und gehört zu den größten 

deuǘǎŎƘŜƴ αIƻŎƘǎŎƘǳƭŜƴ ŦǸǊ !ƴƎŜǿŀƴŘǘŜ ²ƛǎǎŜƴǎŎƘŀŦǘŜƴϦΦ 5ŀǎ ȊŜƛǘƎŜƳŅǖŜ ǎƻǿƛŜ ǇǊŀȄƛǎƻǊƛŜƴǘƛŜǊǘŜ 

{ǘǳŘƛŜƴƎŀƴƎǎǇǊƻŦƛƭ ǿƛǊŘ Ǿƻƴ ȊǿǀƭŦ CŀŎƘōŜǊŜƛŎƘŜƴ ǳƴŘ ŘŜƳ ŘǳŀƭŜƴ {ǘǳŘƛŜƴŀƴƎŜōƻǘ Ǿƻƴ α{ǘǳŘƛǳƳtƭǳǎά 

getragen. 

Die hohe Anzahl an Studierenden (ca. 40.000) prägt das Stadtbild und ist Motor für das kulturelle Leben in 

DƛŜǖŜƴ ƴŀŎƘ ŘŜƳ aƻǘǘƻ α²ƛǎǎŜƴ ǎŎƘŀŦŦǘ {ǘŀŘǘάΦ 

Gießen liegt im reizvollen Lahntal, zentral zwischen Vogelsberg, Taunus und Westerwald. Neben einem 

Dreisparten-Theater und mehreren kleinen Bühnen existiert auch eine breit gestreute freie Musikszene. 

Das Mathematikum ist als weltweit einzigartiges Mitmachmuseum international gefragt. In unmittelbarer 

Nachbarschaft ist das Liebig-Museum als "historische Stätte der Wissenschaft" unbedingt einen Abstecher 

wert. 

Zehn Jahre nach der erstmaligen Ausrichtung der gemeinsamen Tagung von SETAC GLB und GDCh U&Ö in 

Gießen, findet die Tagung dieses Mal auf dem Campus der Technischen Hochschule Gießen statt. Dort 

werden bereits in langer Tradition viele junge Menschen zu Umweltingenieuren ausgebildet und auch in 

der komplexen Thematik der Schadstoffbelastung von Mensch und Umwelt geschult. Mitveranstalter ist 

auch die Justus-Liebig-Universität, die z.B. am Interdisziplinären Forschungszentrum für 

biowissenschaftliche Grundlagen der Umweltsicherung (iFZ) wissenschaftliche Grundlagen erforscht und 

Methoden zur nachhaltigen Nutzung von Naturressourcen und deren Transfer in die Praxis entwickelt.  

 

 

 

 

Foto: JLU/Katrina Friese  
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Die Gastgeber in Homberg (Ohm) 

Das Forschungszentrum Neu-Ulrichstein (FNU) ist ein landwirtschaftlicher Modellbetrieb. Einerseits bietet 

das FNU den kooperierenden Hochschulen und ausgewählter Auftragsforschung vielfältige Möglichkeiten 

für Freiland- und Laboruntersuchungen. Mit rund 30 ha Ackerland, ca. 25 ha Grünland, ausgedehnten 

Gebäudekapazitäten, Tierhaltung von landwirtschaftlichen Nutztierarten und aquatischen Freiland-

Modellsystemen stellt das Zentrum vielen Anwendungen aus Ökotoxikologie und Umweltchemie eine 

umfassende Infrastruktur zur Verfügung. Auf der anderen Seite steht dem FNU hochqualifiziertes 

Fachpersonal mit breitgefächertem Wissenshintergrund im biologisch, chemischen Forschungsbereich zur 

Verfügung, welches bei der Durchführung von Forschungsarbeiten die Begleitung von Forschungsprojekten 

vor Ort übernehmen kann. 

Die Dienstleistungen des FNU in der Forschung sind geprägt von den Kompetenzen seiner Partner:  

ecossa  

Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und Angewandte Oekologie IME 

GG BioTech Design GmbH 

ibacon GmbH  

Justus-Liebig-Universität Giessen 

Kaluza Quality 

Mesocosm GmbH, Institut für Gewässerschtz 

tier3 solutions GmbH 

 

Homberg (Ohm) ist eine schöne Fachwerkstadt mit zwölf Dörfern im nördlichen Vogelsbergkreis und hat 

ca. 7500 Einwohner. Das Wahrzeichen der Stadt ist das Homberger Schloß auf dem Schloßberg. Das Gebiet 

der Großgemeinde ist geprägt von landwirtschaftlicher Nutzung und umfangreichen Waldgebieten. 

Mehrere ausgezeichnete Wanderwege bieten einen hohen Freizeitwert. Die kulturellen 

Sommerveranstaltungen von "Ohm sweet Ohm" zeigen, dass auch in der Region Phantasie und Kreativität 

zu Hause ist. Mehrere Firmen wie die KAMAX, SELL, SAMSON oder Mitteldeutsche Hartstein-Industrie 

GmbH das Basaltwerk fertigen Produkte, die weltweiten Absatz finden und qualifizierte Arbeitsplätze mit 

handwerklichen Fähigkeiten verbinden. Der ländliche Raum hat Lebensqualität und neue Arbeitsplätze! 

Foto: Andreas Purr  

http://www.ime.fraunhofer.de/
http://ggbiotechdesign.com/
http://www.kaluza-quality.de/
http://mesocosm.de/
https://www.tier3.de/
https://www.uni-giessen.de/fbz/zentren/ifz
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Organisatorisches  

Anreise zur Technischen Hochschule Mittelhessen Campus Gießen 

Anschrift: 

Wiesenstraße 14 

35390 Gießen 

 

Anreise zum Forschungszentrum Neu-Ulrichstein (FNU) 

 

Ein Lageplan des FNU befindet sich auf der Innenseite des Umschlags.  

Eine Anfahrtsskizze für PKW Fahrer: 

 

 

Anschrift: 

Forschungszentrum Neu-Ulrichstein 

Neu-Ulrichstein 5 

35315 Homberg (Ohm) 
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Das Tagungsbüro 

Das Tagungsbüro befindet sich im Foyer. Das Büro ist am Sonntag ab 17:00 Uhr und am Montag und Mittwoch ab 

08:00  Uhr für Sie geöffnet. 

Get Together, Sonntag, 08. September 2024, 18:30 Uhr : 

Das Get Together findet am Eröffnungsabend im Erdgeschoss statt. Anschließend stehen Getränke und ein kleiner 

Imbissvom Grill bereit. 

 

Tagungsdinner, Montag, 09. September 2024, 19:00 Uhr: 

Das diesjährige Tagungsdinner am Montag, den 09. September wird im Mathematikum 

(https://www.mathematikum.de/) stattfinden. Neben Essen und Getränken wird es auch eine Führung geben. 

Das Mathematikum blickt auf eine 20-jährige Erfolgsgeschichte zurück. Das erste mathematische Mitmachmuseum 

der Welt lockt jährlich rund 120.000 Besucherinnen und Besucher an und zeigt auf eindrückliche Weise Mathematik 

zum Anfassen. 

Und auch das sind 20 Jahre Mathematikum: 

ω сΦфлн mŦŦƴǳƴƎǎǘŀƎŜ 

ω нΦолуΦрлл .ŜǎǳŎƘŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ .ŜǎǳŎƘŜǊ 

ω оΦ095 MathematikumCards 

ω пмн aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊƛƴƴŜƴ ǳƴŘ aƛǘŀǊōŜƛǘŜǊ 

ω мΦулл ƎŜŦŜǊǘƛƎǘŜ 9ȄǇƻƴŀǘŜ ŀǳǎ ŘŜǊ aŀǘƘŜƳŀǘƛƪǳƳǎ-Werkstatt 

ω мΦлрп ²ŀƴŘŜǊŀǳǎǎǘŜƭƭǳƴƎŜƴ ǳƴŘ тΣс ¢ƻƴƴŜƴ .ǊŜȊŜƭƴ 

Das Mathematikum ist 300 m vom Bahnhof Gießen entfernt ς Ecke Liebigstraße/Bahnhofstraße. 

Wenn Sie mit dem Auto anreisen, folgen Sie vom Gießener Ring aus einfach der Beschilderung 

Stadtmitte/Mathematikum. 

Parkmöglichkeiten: Parkhaus Am Bahnhof 

 

Party, Dienstag 10.September 2024, 18:00 Uhr am FNU 

Im Anschluss an den Feldtag wird es eine Party mit Musik in der Mehrzweckhalle am Forschungszentrum Neu-

Ulrichstein geben. Abendessen ist im Preis für die Party enthalten.  

Mittagessen: 

Wenn Sie Mittagessen bei der Anmeldung gebucht haben bekommen Sie Wertmarken für die Mensa an der 

Registrierung. Bitte achten Sie darauf diese Marken nicht zu verlieren, da diese nicht ersetzt werden können. 

 

Hinweise zum Feldtag 

In der Umweltchemie und der Ökotoxikologie spielt die praktische Umsetzung von Methoden eine große Rolle für 

den Erfolg der Studien und die Anerkennung von Ergebnissen. Daher werden bei dieser Tagung an einem Feldtag 

Einblicke in die praktische Umsetzung von komplexen Prüfungen gewährt. 

Der Tag findet auf dem Gelände des Forschungszentrums Neu-Ulrichstein in Homberg (Ohm) statt. 

 

https://www.mathematikum.de/
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Die Freilandsession mit den praktischen Demonstrationen ist so organisiert, dass die Referenten der praktischen 

Demonstrationen pro Station jeweils ca. 15 min vorbereitet haben. 5 min stehen für Diskussion und Wechsel zur 

nächsten Station zur Verfügung. 

 

Essen und Trinken am Feldtag 

Kaffee und Kuchen sowie das Mittagessen sind im Tagungsbeitrag enthalten. 

Praxiszertifikat 

Um die Diskussion und die Vertiefung in die praktische Durchführung von komplexen Studien zu intensivieren, wird 

ŀƴ ŘƛŜǎŜƳ CŜƭŘǘŀƎ Ŝƛƴ αtǊŀȄƛǎȊŜǊǘƛŦƛƪŀǘά ŀƴƎŜōƻǘŜƴΦ 

Hier können Teilnehmer auf Wunsch durch die Teilnahme an einem Mindestumfang an praktischen 

Demonstrationen ein Zertifikat erwerben, das die Themen der Vertiefung und den Umfang durch die erfahrenen 

Praktiker/Prüfleiter dokumentiert. Dieses Zertifikat entspricht - auch im Sinne der beruflichen Weiterbildung - einer 

eintägigen Schulung. 

Sie erhalten am Dienstag an der Registrierung einen Laufzettel, den Sie sich an ausgewählten Station abzeichnen 

lassen können. Bitte geben Sie den Laufzettel bis spätestens Mittwoch an der Registrierung ab, damit wir Ihnen ein 

Zertifikat erstellen können. 

Kleidung: 

Bitte an geeignetes Schuhwerk und regentaugliche Kleidung denken. 
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Wissenschaftliches Kommitee 

 

Leonard Böhm (Uni Gießen) 

Claus Bornemann (Eurofins) 

Lars Düster (BfG Koblenz) 

Peter Ebke (Mesocosm GmbH) 

Alexander Feckler (RPTU Landau) 

Heike Fremdt (Bayer) 

Tobias Frische (UBA) 

Bernd Göckener (Fraunhofer IME) 

Henner Hollert (Uni Frankfurt) 

Stefan Kalkhof (HS Coburg) 

Ali Kizgin (Oekotoxzentrum, CH) 

Jörg Klasmeier (Uni Osnabrück) 

Gerhard Lammel (MPI Mainz) 

Miriam Langer (FHNW, CH) 

Christiane Meier (UBA) 

Wolfgang Schrader (MPI Mühlheim) 

Rita Triebskorn (Uni Tübingen) 

Maria Vogel (UBA) 

Christiane Zarfl (Uni Tübingen) 

 

 

Organisationskommitee 

Rolf-Düring (Uni Gießen) 

Peter Ebke (Mesocosm GmbH) 

Lukas Kruckenfellner (Uni Gießen/Mesocosm GmbH) 

Kira Lange (Mesocosm GmbH) 

Harald Platen (TH Mittelhessen) 

Ute Schneider (Foschungszentrum Neu-Ulrichstein) 

Louis Sollinger (Mesocosm GmbH) 
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Zeitplan  

  

 

Uhrzeit Sonntag 08.09.

A10.4.25 A20.1.36 Raum A  A20.0.07 Raum B A20.1.07 Raum C A10.4.25 Raum D

8:15 Registrierung/Poster aufhängen (JUF)

8:30 - 8:45 Tagungseröffnung (JUF)

8:45 - 9:25 

9:25 - 9:35 

10:40 - 

11:25 

Registrierung/Poster aufhängen (Umwelt 24)

18:30 - 

19:00 

Begrüßung durch den Präsidenten des SETAC GLB und 

den Vorsitzenden der GDCh FG U&Ö

Begrüßung durch die Organisatoren

19:40 Get together 

Uhrzeit Dienstag 10.09.

8:15

Plenarvortrag: Masahiro Ryo, 

Can artificial intelligence deepen scientific 

understanding and support decision-making in 

environmental sciences?

A20.1.36 Raum A  A20.0.07 Raum B A20.1.07 Raum C

8:30 - 8:45

8:45 - 9:25 

9:25 - 9:35 

10:40 - 

11:25 

18:30 - 

19:00 

19:40

Party

Risikobewertung und Regulatorik
Schadstoffe, Antibiotikaresistenz und Pathogene - vom 

Abwasser bis in die Umwelt

Effekte von Einzelsubstanzen, 

Mischungen und multiplen 

Stressoren

Postersession mit Kaffee 

Preisverleihung beste Poster & Vorträge

Verleihung der SETAC GLB-Ehrenmitgliedschaft an Prof. Dr. Henner Hollert

Verabschiedung (15:40 - 16:20)

16:20 - 

17:35 

17:45 - 

18:30 

19:00 - 

19:40 

Mittwoch 11.09.

Feldtag 

(siehe seperater Zeitplan Dienstag)

Registrierung/Poster aufhängen

Plenarvortrag: Carolin Völker und Johanna Kramm, Neue Wege der Kommunikation und des Wissenstransfers: Strategien aus der inter- und 

Risikobewertung und Regulatorik Omics in der Ökotoxikologie

Effekte von Einzelsubstanzen, 

Mischungen und multiplen 

Stressoren

Postersession mit Kaffee 

Legacy and Emerging Contaminants
Schadstoffe, Antibiotikaresistenz und Pathogene - vom 

Abwasser bis in die Umwelt
Mikroplastik

Mittagessen (Mensa)

9:35 - 10:35 

11:25 - 

12:45 

12:50 - 

13:50 

13:50 - 

15:30 

15:35 - 

16:20 

Pyrethroide - Monitoring Fortschritte in der Umweltanalytik
Chemikalienbelastung und 

Biodiversität

Preisverleihung Paul-Crutzen-Preis (GDCh) und 

Nachwuchspreise SETAC GLB 

Karrierelunch 

12:20 - 13:50 Uhr

Registrierung/Poster aufhängen

Montag 09.09.

Eröffnung der Tagung mit einem Grußwort des Präsidenten der Technischen Hochschule Mittelhessen 

Prof. Dr. Matthias Willems

Begrüßung durch die Fachgruppen & die Organisatoren

13:50 - 

15:30 

11:25 - 

12:45 
Pyrethroide - Regelungen und Analytik Schadstoffe im Boden - Prozesse und Risikobewertung Umweltmonitoring

12:50 - 

13:50 
Mittagessen (Mensa) (1h)

Junges Umweltforum (JUF) (SETAC-GDCh)

8.30/9.00-18.00 Uhr

Plenarvortrag: aŀǊƪǳǎ CƭǀǊǎΣ 9ŦŦŜƪǘōŀǎƛŜǊǘŜ !ƴŀƭȅǘƛƪ ǳƴŘ bƻƴπ¢ŀǊƎŜǘπ{ŎǊŜŜƴƛƴƎ ς !ƴŀƭȅǎŜǘƻƻƭǎ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘΚ

Raum: A20.1.36

17:45 - 

18:30 
Vollversammlung Setac GLB (45min)

19:00 - 

19:40 

Plenarvortrag : Thomas Backhaus, Zwischen 

Forschung und Entscheidung: Gedanken zum 

Zusammenspiel von Umweltwissenschaften und 

Politik

15:35 - 

16:20 
Postersession mit Kaffee (45min)

16:20 - 

17:35 

Conference dinner im Mathematikum

9:35 - 10:35 Atmosphärenchemie Schadstoffe im Boden - Monitoring
Ecotoxicology meets 

Engineering

Postersession mit Kaffee (45min)
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So 

Detailplan Sonntag 

 

 
  

Uhrzeit Sonntag 08.09.

A10.4.25

8:15 Registrierung/Poster aufhängen (JUF)

8:30 - 8:45 Tagungseröffnung (JUF)

ab 17:00 Registrierung/Poster aufhängen (Umwelt 24)

18:30 - 19:00 

Begrüßung durch den Präsidenten des SETAC GLB 

und den Vorsitzenden der GDCh FG U&Ö

Begrüßung durch die Organisatoren

19:40 Get together 

19:00 - 19:40 

Plenarvortrag : Thomas Backhaus, Zwischen 

Forschung und Entscheidung: Gedanken zum 

Zusammenspiel von Umweltwissenschaften und 

Politik

 

Junges Umweltforum (JUF) (SETAC-GDCh)

8.30/9.00-18.00 Uhr

8:45- 18:00
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Zwischen Forschung und Entscheidung: Gedanken zum Zusammenspiel von 

Umweltwissenschaften und Politik 

Backhaus Thomas 

Lehrstuhl Ökotoxikologie und Umweltrisikobewertung, Institut für Umweltforschung, RWTH Aachen University, 

Worringerweg 1, 52074 Aachen 

 

Politik und Naturwissenschaften interagieren an der Schnittstelle von Wissen und Entscheidung. 

Naturwissenschaftliche Erkenntnisse sind unverzichtbar, um fundierte und konsensfähige politische Entscheidungen 

zu treffen. Dies gilt besonders in Bereichen wie Klimapolitik, Energiepolitik, Naturschutz und eben der 

Chemikalienbewertung. Traditionell wird die Zusammenarbeit zwischen Naturwissenschaften und Politik wie folgt 

dargestellt: Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen identifizieren und quantifizieren Probleme und schlagen 

Lösungsansätze vor. Und Politiker und Politikerinnen entscheiden dann, ob und wie diese Erkenntnisse in konkrete 

gesellschaftliche Maßnahmen umgesetzt werden. 

Dieses Modell einer klar getrennten Arbeitsteilung zwischen Naturwissenschaften und Politik spiegelt jedoch nicht die 

Realität wider. Wissen-schaffen ist eine Tätigkeit, die immer auch politisch ist, gefärbt von den Interessen und 

Wertvorstellungen der beteiligten Wissenschaftler und Wissenschaftlerinnen und ihrer Institutionen. Gerade im 

Bereich der akademischen Umweltwissenschaften spielt die intrinsische Motivation von Wissenschaftlern und 

Wissenschaftlerinnen eine zentrale Rolle bei der Etablierung und Durchführung von Forschungsprojekten. Und es sind 

politische Entscheidungen, die bestimmen, welche wissenschaftlichen Projekte überhaupt finanziert werden - und 

welche eben nicht. Dies führt zur Priorisierung bestimmter Themen, wie zum Beispiel der Forschung zu Mikro- und 

Nanoplastik, während andere Forschungsfelder vernachlässigt werden, wie zum Beispiel klassische Taxonomie und 

Systematik. 

Diese enge Verflechtung von umweltwissenschaftlicher Forschung und Politik bringt mehrere Herausforderungen mit 

sich. Eine davon liegt im Prozess der wissenschaftlichen Erkenntnisgewinnung selbst. Während Wissenschaft ein 

kontinuierlicher, sich selbst korrigierender Prozess ist, wünschen sich politische Entscheidungsträger finales Wissen 

und Prognosen ohne Unsicherheit. Gerade die Revision prognostischer Modelle ist im wissenschafts-internen Betrieb 

ein normaler und sogar begrüßter Teil des wissenschaftlichen Erkenntnisgewinns. Im politischen Kontext wird dies 

jedoch häufig als Bankrotterklärung der Wissenschaft interpretiert. 

Eine weitere Herausforderung sind Interessenskonflikte. Wissenschaftliches Arbeiten wird, genauso wie der Prozess 

politischer Entscheidungsfindung, häufig von wirtschaftlichen, politischen und/oder weltanschaulichen Interessen 

beeinflusst. Das Hauptproblem mag hier nicht in unterschiedlichen Interessenslagen beteiligter Akteure liegen, 

sondern darin, wie diese Konflikte gehandhabt werden. Zwei wesentliche Probleme bestehen hier in der Vermischung 

institutioneller und persönlicher Interessenkonflikte, sowie in der oft mangelnden Transparenz, mit der politische 

Entscheidungen auf Grundlage wissenschaftlicher Erkenntnisse getroffen werden. 

Letztlich gilt: um wissenschaftsbasierte gesellschaftliche Entscheidungen zu treffen, müssen wir akzeptieren, dass 

Wissenschaft eine soziale und damit immer auch eine politische Aktivität ist. Die entscheidende Frage ist, wie wir 

damit möglichst konstruktiv umgehen. 
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Detailplan Montag 

 
 

  

Uhrzeit

A20.1.36 Raum A  A20.0.07 Raum B A20.1.07 Raum C
A10.4.25 

Raum D

ab 8:00

8:30

8:45

ab 9:35 
Session A-1: Atmosphärenchemie
Gerhard Lammel, Martin Brüggemann

Session B-1: Schadstoffe im Boden - 

Monitoring
Tobias Frische, Leonard Blöhm, Sophie 

Lennartz

Session C-1: Ecotoxicology meets 

Engineering
Miriam Langer, Ali Kizgin

9:35 - 9:55 

A-1-1 Lammel, Soils are secondary 

sources of polycyclic aromatic 

compounds

B-1-1 Mulder, Böden als Senke für 

Desinfektionsmittel/Quartäre 

Alkylammoniumverbindungen

C-1-1 Langer, ABIScreen: 

Charakterisierung von 

Industrieabwasserproben

9:55 - 10:15 

A-1-2 Brüggemann, Measuring 

pesticides in the atmosphere: status, 

trends and future perspectives

B-1-2 Koch, Untersuchung 

anorganischer Schadstoffe in privaten 

Gärten Thüringens mittels 

Bürgerwissenschaften

C-1-2 Trejos Delgado, Assessment of an 

advanced treatment process in a 

municipal wastewater treatment plant 

using effect-based methods

10:15 - 10:35

A-1-3 Daniel, Air-Liquid interface 

exposure of A549 human lung cells to 

characterize the hazard potential of a 

gaseous bio-hybrid fuel blend

B-1-3 Kotschik, Beispiele für 

Indikatoren zur Erfassung der 

chemischen Belastung von Böden

C-1-3 Halaunia, Synthetic textile 

wastewater and compounds: acute 

toxicity and specific endpoints

10:40 - 11:25 

ab 11:25

Session A-2: Pyrethroide - Regelungen 

und Analytik
Jan Koschorreck, Christiane Meier, 

Jonas Gröning

Session B-2: Schadstoffe im Boden - 

Prozesse und Risikobewertung
Leonard Böhm, Tobias Frische, Sophie 

Lennartz

Session C-2: Umweltmonitoring
Bernd Göckener, Wolfgang Körner

11:25 - 11:45

A-2-1 Hitzfeld, Pyrethroide in 

Arzneimitteln, Bioziden und 

tŦƭŀƴȊŜƴǎŎƘǳǘȊƳƛǘǘŜƭƴ ς ƘŅǳŦƛƎ ƎŜƴǳǘȊǘΣ 

selten im Fokus

B-2-1 Morina Gashi, Phytoremediation 

potential of Miscanthus x giganteus in 

legacy and freshly-spiked soil 

contaminated with organochlorine 

pesticides using polysorbate 80 as a 

mobilizing agent

C-2-1 Bock, Urbane Gärten als wichtige 

kleinskalige Habitate für Insektenarten 

ς LƴπǾƛǘǊƻπ ǳƴŘ LƴπǾƛǾƻπaŜǘƘƻŘŜƴ 

zeigen Schadstoffbelastungen von 

Gartenteichen an

11:45 - 12:05

A-2-2 Aldrich, Pyrethroide erfordern 

besondere Managementmassnahmen 

zur Risikominderung

B-2-2 Wagner, Contradictory results in 

the extraction of copper with water and 

with ammonium nitrate on a former 

sewage field soil treated with alkaline 

additives

C-2-2 Wiltschka, Verbleib und 

Verteilung polychlorierter Biphenyle 

(PCB) aus Grubenwasser in einem 

Feuchtbiotop

12:05 - 12:25

A-2-3 Ruppe, Pyrethroide, eine 

analytische und ökologische 

IŜǊŀǳǎŦƻǊŘŜǊǳƴƎ ς [ǀǎǳƴƎǎŀƴǎŅǘȊŜ ŀǳǎ 

der Schweiz

B-2-3 Breidenbach, The microbial 

community is a key player in mercury 

methylation in young riverine 

sediments

C-2-3 Düster, Wohin geht die Reise 

chemisches Gewässermonitoring?

12:25 - 12:45

A-2-4 Ganz, Evaluierung von 

Eintragspfaden von Pyrethroiden und 

anderen unpolaren Pestiziden in 

kleinen Schweizer Einzugsgebieten 

mittels einer hochempfindlichen 

Multisubstanzmethode

B-2-4 Ernst, Risikobewertung von 

Pflanzenschutzmitteln für 

Bodenorganismen im Rahmen der 

neuen Central Zone Guidance

C-2-4 HollertΣ Ǝǿ¢ǊƛŀŘŜ ς mƪƻƭƻƎƛǎŎƘŜǎ 

und ökotoxikologisches 

Grundwasserqualitätsmonitoring auf 

Basis eines integrativen Triade-

Ansatzes

Plenarvortrag: aŀǊƪǳǎ CƭǀǊǎΣ 9ŦŦŜƪǘōŀǎƛŜǊǘŜ !ƴŀƭȅǘƛƪ ǳƴŘ bƻƴπ¢ŀǊƎŜǘπ{ŎǊŜŜƴƛƴƎ ς !ƴŀƭȅǎŜǘƻƻƭǎ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘΚ

Raum: A20.1.36

Eröffnung der Tagung mit einem Grußwort des Präsidenten der Technischen Hochschule Mittelhessen 

Prof. Dr. Matthias Willems

Begrüßung durch die Fachgruppen & die Organisatoren

Montag 09.09.

12:50 - 13:50 Mittagessen (Mensa)

Postersession mit Kaffee 

Karrierelunch 

12.20-13.50 

Uhr

Registrierung/Poster aufhängen
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Uhrzeit

A20.1.36 Raum A  A20.0.07 Raum B A20.1.07 Raum C
A10.4.25 

Raum D

ab 13:50
Session A-3: Pyrethroide - Monitoring

Jan Koschorreck, Christiane Meier, 

Jonas Gröning

Session B-3: Fortschritte in der 

Umweltanalytik
Stefan Kalkhof, Angus Rocha-Vogel

Session C-3: Chemikalienbelastung und 

Biodiversität
Henner Hollert, Alexander Feckler

13:50 - 14:10

A-3-1 Lahr, Synthetic pyrethroids and 

water quality

B-3-1 Schrader, Getting a better 

perspective of oil spills: What happens 

during photooxidative degradation of 

crude oil?

C-3-1 Koschorreck, Zeitreisen für die 

Untersuchung chemischer Belastung 

und ihrer Wirkungen auf die 

biologische Vielfalt der Gewässer

14:10 - 14:30

A-3-2 Barth, Pyrethroide in 

Oberflächengewässern: Auswertung 

schweizweiter Monitoringdaten

B-3-2 Skoczowsky, Untersuchung der 

Aufnahme und Translokation von 

Pflanzenschutzmitteln mit 

unterschiedlichen physikalisch-

chemischen Eigenschaften durch 

Nutzpflanzen mittels hochauflösender 

Massenspektrometrie

C-3-2 Gabriel, Parasitierung als Benefit 

in einer anthropogen belasteten 

Umwelt?

14:30 - 14:50

A-3-3 Weiß tȅǊŜǘƘǊƻƛŘπ!ƴŀƭȅǘƛƪ ς 

Herausforderungen und Erkenntnisse + 

erste Ergebnisse eines 

Fließgewässermonitorings

B-3-3 Schulze, Ad-hoc Bewertung von 

Schwebstoffdaten für die behördliche 

Gewässerbeobachtung der Zukunft mit 

Methoden des Library- und Suspect-

Screenings

C-3-3 Jourdan, Artenturnover bei 

chemischer Belastung: Welche Rolle 

spielen Anpassungsprozesse bei 

lokalen Schlüsselarten?

14:50 - 15:10

A-3-4 Sengl, Monitoring von 

Pyrethroiden in bayerischen 

Fließgewässern

B-3-4 Müller, Quo Vadis Tire 

[ŜŀŎƘŀōƭŜΚ ς .ƛƻǘǊŀƴǎŦƻǊƳŀǘƛƻƴ 

Experiment and Suspect Screening for 

More Than 70 Tire Leachables in the 

Aquatic Environment

C-3-4 Hörchner, Unter Stress: 

Integrative Bewertung identifiziert 

chemische Belastung als Hemmnis für 

die vollständige Erholung renaturierter 

Flussabschnitte

15:10 - 15:30

A-3-5 Gröning Partitioning and 

ecotoxicological effects of pyrethroids 

in German small streams

B-3-5 Nichterlein, Identification and 

toxicological evaluation of construction 

biocides and their transformation 

products in laboratory and field trials

C-3-5 Vilcinskas, Innovationen für die 

Ökotoxikologie: Methoden zur 

Erfassung der Wirkung von Pestiziden 

in subletalen Konzentrationen auf 

Insekten

ab 19:00 Conference dinner im Mathematikum

Montag 09.09.

15:35 - 16:20 Postersession mit Kaffee

16:20 - 17:35
Preisverleihung Paul-Crutzen-Preis 

(GDCh) & Nachwuchspreise SETAC GLB  

17:45 - 18:30 Vollversammlung Setac GLB 
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Effektbasierte Analytik und Non-Target-Screening ς Analysetools der Zukunft? 

Markus Flörs         

Zweckverband Landeswasserversorgung, Biochemische Sonderanalytik, Am Spitzigen Berg 1, 89129, Langenau 

Wolfram Seitz, Rudi Winzenbacher 

  

Anthropogene Substanzen gelangen durch den Einsatz in Industrie, Haushalt und Landwirtschaft in die Umwelt. [1] Im 

Wasserkreislauf findet der Abbau dieser eingetragenen Substanzen in Kläranlagen oder in Böden nur selten vollständig 

statt. Stattdessen werden die anthropogenen Substanzen in diesen Prozessen lediglich teilweise abgebaut und häufig 

zu unbekannten Substanzen transformiert. Aufgrund der nicht bekannten Identität der Transformationsprodukte und 

Metaboliten kann weder das toxikologische Potenzial noch die Auswirkungen auf die Umwelt abgeschätzt werden. 

Mit klassischen Analysemethoden zur Detektion von Einzelsubstanzen wie z. B. die Target-Analytik werden diese 

transformierten Substanzen i.d.R. nicht berücksichtigt. Die in den letzten zehn Jahren verstärkt eingesetzten 

analytischen Methoden der effektbasierten Analytik und des Non-Target-Screenings erlauben im Gegensatz zur 

klassischen Target-Analytik auch die Messung von unbekannten Substanzen. Beim Non-Target-Screening werden alle 

analysierbaren Substanzen einer Probe detektiert und es wird durch Probenvergleiche und Trendanalysen die 

Detektion und Überwachung der unbekannten Substanzen ermöglicht. [2] Mit Hilfe der effektbasierten Analytik lassen 

sich hingegen die wirkenden Substanzen einer Probe detektieren und es wird die Bewertung des daraus resultierenden 

toxikologischen Potentials ermöglicht. [3] 

Die Kombination von Non-Target-Screening und effektbasierter Analytik vereint die Vorteile beider Analysemethoden. 

Die Detektion wirkender Substanzen mittels effektbasierten Analytik unterstützt die Datenauswertung des Non-

Target-Screenings durch eine Priorisierung der toxikologisch relevanten Substanzen und ermöglicht eine gezieltere 

Überwachung und Identifizierung unbekannter Substanzen. [4] 

References 

[1] R. Loos, R. Carvalho, D.C. António et al., EU-wide monitoring survey on emerging polar organic contaminants in 

wastewater treatment plant effluents, Water Res. 47 (2013) 6475ς6487. 

https://doi.org/10.1016/j.watres.2013.08.024. 

[2] T. Bader, W. Schulz, K. Kümmerer et al., LC-HRMS Data Processing Strategy for Reliable Sample Comparison 

Exemplified by the Assessment of Water Treatment Processes, Anal. Chem. 89 (2017) 13219ς13226. 

https://doi.org/10.1021/acs.analchem.7b03037. 

[3] B.I. Escher, H.M. Stapleton, E.L. Schymanski, Tracking complex mixtures of chemicals in our changing environment, 

Science 367 (2020) 388ς392. https://doi.org/10.1126/science.aay6636. 

[4] L. Stütz, P. Leitner, W. Schulz et al, Identification of genotoxic transformation products by effect-directed analysis 

with high-performance thin-layer chromatography and non-target screening, JPC - Journal of Planar Chromatography 

- Modern TLC 32 (2019) 173ς182. https://doi.org/10.1556/1006.2019.32.3.1. 
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SESSION A-1: ATMOSPHÄRENCHEMIE 

 

Chairs: Gerhard Lammel, Martin Brüggemann 

 

 

 

 

A-1-1 Soils are secondary sources of polycyclic aromatic compounds 

Gerhard Lammel                       g.lammel@mpic.de 

Max-Planck-Institut für Chemie, Multiphasenchemie, Hahn-Meitner-Weg 1, 55128, Mainz 

Benjamin Bandowe, Pernilla Bohlin-bƛȊȊŜǘǘƻΣ !ƴƴŜ IŀƭǎŜΣ tŜǘǊ YǳƪǳőƪŀΣ Wŀƪǳō aŀǊǘƛƴƝƪΣ WƻƘƴ aǿŀƴƎƛΣ .ŀǊōƻǊŀ tŀƭłǘƻǾł bŜȌƛƪƻǾłΣ 

tŜǘǊŀ tǌƛōȅƭƻǾłΣ wƻƳŀƴ tǊƻƪŜǑΣ aƛƭŀƴ {łƶƪŀΣ Wŀƪǳō ±ƛƴƪƭŜǊΣ aŀǊŎƻ ²ƛŜǘȊƻǊŜŎƪ 

  

Polycyclic aromatic hydrocarbons (PAHs) in the atmospheric environment are almost exclusively formed in combustion 

processes. Oxygenated and nitrated PAHs (OPAHs, NPAHs, respectively) are co-emitted with parent PAHs from fossil 

fuel and biomass combustion processes. Additionally, many of the NPAHs and OPAHs are formed in photochemical 

and microbiological reactions of PAHs in air and soil. As semivolatiles resist to some extent biodegradation in soils, 

polycyclic aromatic compounds (PACs) i.e., PAHs and their derivatives, can be subject to re-volatilisation., which may 

turn soils from sinks into secondary sources and thus enhance the long-range transport potential of PACs by 

multihopping (grasshopper effect). The significance of these secondary sources for PAC abundances in ambient air is 

unknown and is not accounted for in emission inventories. Gaps in PAH emission inventories have been indicated by 

field studies in various countries. 

We determined the concentrations of 15 parent, 10 OPAH and 17 NPAHs in air and soils at a rural and near-coastal 

northern European site, and a central European rural background site. The direction of diffusive air-soil mass exchange 

ǿŜǊŜ ŘŜǊƛǾŜŘ ŦǊƻƳ ǘƘŜ ǎǳōǎǘŀƴŎŜǎΩ ŦǳƎŀŎƛǘƛŜǎΦ 

At the central European site, a number of 2-4 ring PACs were found to volatilise from grassland and more from forest 

soils in summer, and much less in wintertime. Conversely, at the receptor site in northern Europe, net deposition of 

PACs prevails and re-volatilisation occurs only sporadically.  

Existing data on air-surface exchange of PACs is notably scarce, and methodological uncertainties persist in quantifying 

air-soil exchange. As very little is known about the spatial and seasonal distributions, soil burdens and net mass fluxes 

of PACs, an assessment of the significance of soils to act as secondary sources of PACs to the air of source and receptor 

areas is not possible.  
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Environmental science has a long history of comprehensive evaluations of pesticides by scholarly and regulatory 

institutions, with a special focus on soil and water. As we show in this work, there is a growing interest in the detection 

of pesticide residues in the atmosphere and the associated exposure risks, which has spurred an increase in air 

monitoring studies. Our literature review synthesizes two decades of scientific literature on the monitoring of 

pesticides in the atmosphere, highlighting current practices, limitations, and future directions.  

Most studies are concentrated in Europe and North America, with France leading in the number of monitoring studies. 

Besides these geographical trends, we find a marked increase in academic monitoring studies since 2020, with passive 

sampling methods contributing significantly to this rise. However, the diversity of methods used has led to data with 

high uncertainty levels, necessitating guidance and standardization to ensure data quality. 

To improve the intercomparability of data and ensure that monitoring meets quality requirements, here we propose 

a path forward, including: 

1) Standardization and harmonization of methods: Adopting well-characterized and widely applied methods from air 

quality research as a basis for standardizing pesticide monitoring, with a clear distinction between exposure levels and 

total air concentrations. 

2) Tiered approach for monitoring programs: A dynamic concept where initial passive sampling identifies potential 

exposure risks, followed by active sampling for quantitative data, and, if necessary, extensive monitoring programs. 

This approach balances the need for detailed data with resource constraints. 

3) Data interpretation and transparency: Public availability of data and clear reporting of methods, analysis, and 

uncertainties are crucial for the credibility and utility of monitoring studies. 

Overall, we see that harmonization of standards is critical for assessing exposure risks from pesticides in air and for 

informing regulatory decisions and mitigation strategies. Collaboration with the air quality and atmospheric research 

community is strongly recommended to leverage existing expertise in sampling, analysis, and data interpretation.  
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Volatile organic compounds (VOCs) emitted by the transport sector contribute to air pollution and have adverse effects 

on human health. To reduce pollutants and harmful effects to the environment as well as to humans, renewable and 

sustainable bio-based alternatives to fossil fuels are developed and investigated globally. Usually, the focus of the 

investigations lays on the effects of exhaust aerosol to humans. However, while several studies show that emissions 

from the combustion of fuels do pose a risk to human health, little attention is paid to the effects of fuel emissions 

before combustion which result from the unburnt fuel vapor itself. Hazards from fuel vapor may arise from 

occupational inhalation exposure. Relevant exposure scenarios are for example fuel-related tasks in a car workshop 

such as draining a fuel tank or changing a fuel pump. During those tasks, vehicle mechanics are directly exposed to 

high short-term airborne concentrations of fuel vapor that can exceed occupational exposure limits (OELs). The OELs 

state the maximum allowed airborne concentration of a single chemical during a work shift. However, fuels comprise 

of several different constituents blended together, which aim to improve stability and cleaner combustion of the fuel. 

Therefore, it is important to investigate potential health effects of fuel blend vapors. In this study, we investigate 

potential toxic effects of a Ketone-Ester-Alcohol-Alkane (KEAA) bio-hybrid fuel blend vapor on the A549 human lung 

cell line. Experiments were performed using a commercially available air-liquid interface (ALI) exposure system, which 

was optimized beforehand. Then, cells were exposed at the ALI to 50-2000 ppm C3.7 of KEAA vapor for 1 h. After a 24 

h recovery period in the incubator, cells treated with 500 ppm C3.7 KEAA showed significant lower metabolic activity. 

Cells treated with 50, 250, 500 and 1000 ppm C3.7 KEAA showed significant higher cytotoxicity compared to controls. 

The findings apply only to the exposure scenario tested in this study and are difficult to extrapolate to complex in vivo 

situations. Furthermore, the observed statistically significant differences need to be evaluated in terms of their 

biological relevance and sensitivity of the method. 

This work was funded by the Deutsche Forschungsgemeinschaft (DFG, German Research Foundation) under 

Germany´s Excellence Strategy ς /ƭǳǎǘŜǊ ƻŦ 9ȄŎŜƭƭŜƴŎŜ нмус α¢ƘŜ CǳŜƭ {ŎƛŜƴŎŜ /ŜƴǘŜǊέ ς ID: 390919832.  
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Pyrethroide sind eine Gruppe hochtoxischer Pestizide, die nicht nur als Insektizid in der Landwirtschaft, sondern auch 

zur Schädlingsbekämpfung im Haushalt oder als Arzneimittel gegen Parasiten eingesetzt werden. Aufgrund ihrer 

chemischen Eigenschaften sind Pyrethroide in Umweltmedien jedoch nur mit großem technischem Aufwand 

nachweisbar. So kommt es, dass ihre analytischen Bestimmungsgrenzen in vielen Monitoringkampagnen über den 

relevanten Grenzwerten liegen und Risiken für die Umwelt nicht erkannt werden können.  

Das Umweltbundesamt ist zuständig für die Umweltrisikobewertung von Wirkstoffen und Produkten, die in 

Deutschland als Pestizide und Arzneimittel verfügbar sind. Pyrethroide fallen bei der Bewertung in den 

Zulassungsverfahren auf, weil sie schon in kleinsten Mengen hochgiftig für Insekten sind und so zum Beispiel die 

Ökosysteme an Land und in Gewässern schädigen können. Gleichzeitig werden durch Verbote anderer Wirkstoffe 

immer mehr pyrethroidhaltige Mittel eingesetzt, ohne dass deren Eintrag und Verteilung in der Umwelt in Deutschland 

routinemäßig untersucht wird. Messungen aus der Schweiz und den Niederlanden weisen jedoch darauf hin, dass 

Pyrethroide eine enorme Belastung für Bäche und Flüsse darstellen. Aus Sicht des Umweltbundesamtes ist es daher 

dringend erforderlich Pyrethroide in den Fokus der Umweltüberwachung zu rücken, um das Ausmaß ihres 

Vorkommens in der Umwelt und ihren Beitrag zur Biodiversitätskrise zu klären. Bislang fehlt eine belastbare und 

repräsentative Datenbasis, auf deren Grundlage Maßnahmen zur Verringerung des Eintrags abgeleitet und bewertet 

werden können. 

Dieser Vortrag wird einen Überblick über die Umweltrisikobewertung von Pyrethroiden, mögliche Eintragspfade in, 

sowie Risiken für die Umwelt geben. Die Herausforderungen, die diese Stoffgruppe mit sich bringt, werden aufgezeigt 

und aktuelle Projekte vorgestellt. Insbesondere neuere Aktivitäten zum Umweltmonitoring und die dabei erhaltenen 

Daten deuten darauf hin, dass Pyrethroide in Zulassung, Anwendung, Forschung und Monitoring deutlich mehr 

Aufmerksamkeit bekommen sollten.  
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Pflanzenschutzmittelwirkstoffe aus der Gruppe der Pyrethroide zeigten in einer Abschätzung der Risikopotentiale die 

höchsten Risiken für Oberflächengewässer in der Schweiz (Korkaric et al., 2020). Auch Monitoringstudien bestätigten, 

dass Pyrethroide ein erhebliches Risiko für aquatische Organismen darstellen (Daouk et al., 2022). Dies war bereits in 

der prospektiven Risikobewertung im Rahmen der Zulassung erkannt worden. Basierend auf dem im schweizerischen 

Zulassungssystem verwendeten Expositionsmodell EXPOSIT und den Abdrifteckwerten aus Deutschland (JKI, 2022) 

wurden in der gezielten Überprüfung der pyrethroidhaltigen Produkte erhöhte Risiken für Einträge über Abdrift und 

Abschwemmung berechnet. In der Schweiz besteht die Möglichkeit, zur Reduktion der Abdrift Pufferstreifen von bis 

zu 100 m zu verfügen. Zur Reduktion der Abschwemmung können Massnahmen aus einem Katalog kombiniert 

werden, jedoch reichen die heutigen Massnahmen nicht aus, um die notwendige Reduktion zu erreichen.  

Aufgrund der agronomischen Notwendigkeit des Einsatzes dieser Wirkstoffgruppe, insbesondere im Gemüsebau, 

wurde nach weiteren Möglichkeiten gesucht, den Eintrag in die Oberflächengewässer deutlich zu reduzieren. Im 

Rahmen der Lösungsfindung wurde die Wirkungs- und Expositionsbewertung der Pyrethroide (Deltamethrin, 

Cypermethrin, Etofenprox und Lambda-Cyhalothrin) genauer analysiert. Gemäss Art. 24 der 

Pflanzenschutzmittelverordnung müssen in der Schweiz die Beurteilungsergebnisse der EFSA ohne eigene 

Überprüfung übernommen werden. Einige dieser Wirkstoffe werden jedoch zurzeit in der EU überprüft, so dass keine 

aktuellen und finalisierten Beurteilungsergebnisse vorliegen. Die hohen Adsorptionskoeffizienten sind eine 

Besonderheit der Pyrethroide und müssen bei der Beurteilung der Mobilität und der Bioverfügbarkeit berücksichtigt 

werden. Beobachtungen aus Monitoringstudien wurden daher mit berechneten Umweltkonzentrationen verglichen, 

um ein realistischeres Risiko abschätzen zu können. Feldstudien zeigten zudem die Bedeutung von hydraulischen 

Kurzschlüssen für die Belastung der Oberflächengewässer (Schönenberger et al., 2020). Der Vortrag erläutert, wie ein 

Vorgehen durch die beteiligten Bundesämter erarbeitet wurde, um die Risiken von Pyrethroiden in 

Oberflächengewässern durch ein verbessertes Management deutlich zu reduzieren.  

  



 

32 
 

Mo 

A-2-3 Pyrethroide, eine analytische und ökologische Herausforderung ς Lösungsansätze aus 

der Schweiz 

Steffen Ruppe                 steffen.ruppe@bs.ch 

Amt für Umwelt und Energie Basel-Stadt, Umweltlabor, Spiegelgasse 15, 4001 Basel, Schweiz 

Christoph Moschet, Özgür Saricimen 

  

Viele Pflanzenschutzmittel sind in Überwachungsprogrammen enthalten und sind im Fokus der behördlichen 

Überwachung. Jedoch wurde die Gefahr von Insektiziden [1] insbesondere der Pyrethroide, welche bereits bei sehr 

tiefen Konzentration negative Effekte auf die aquatische Umwelt haben [2], aufgrund ausreichend sensitiver Methode 

kaum überprüft [3]. So dass für die Überprüfung der gesetzlichen Anforderungen entsprechende Verfahren entwickelt 

werden mussten, die eine Bestimmung im unteren ng/L bzw. pg/L-Bereich ermöglichen. Gezeigte erste technischen 

Lösungen bzw. Ergebnisse der EAWAG mit Hilfe der APGC-MS/MS (Wasserforschungsinstitut der ETH-Zürich) machten 

die Notwendigkeit einer kontinuierlichen Überwachung deutlich [4].  

Die in 2016 gebildete Taskforce mit Teilnehmern aus kantonalen Untersuchungsämter und der EAWAG (Netzwerk 

Lab`Eaux, www.labeaux.ch) formulierte das Ziel eine routinefähige Methode zu entwickeln. Durch intensive Versuche, 

gerätetechnische Anpassungen und einen sehr ergebnisorientierenden Erfahrungsaustausch ist es gelungen 

Methoden zu etablieren, die eine Überprüfung der EQS-Werte der meisten Pyrethroide im zweistelligen pg/L-Bereich 

ermöglichen. Die Eignung der Methode wird in regelmässig selbst organisierten Ringversuchen gezeigt, wo 

Vergleichsstandardabweichung der Pyrethroide und Organochlorphosphate im Bereich von sehr guten 5 bis ca. 30% 

erreicht werden. Die Methode basiert auf einer Flüssig/Flüssig-Extraktion mit Messung an neusten GC-MS/MS-

Systemen, wobei die Art der Ionisierung an der Quelle differiert. Neben der negativen chemischen Ionisation (NCI) mit 

Ammoniak wurden mit der Atmosphärendruck-Ionisation besonders tiefe Bestimmungsgrenzen erreicht. Basierend 

darauf konnte gezeigt, dass sogar im Rhein bei Basel mit einem durchschnittlichen Abfluss von 1000 m3/s Pyrethroide 

eine ökotoxikologische Rolle spielen können. 

[1] Ökotoxzentrum (2017): Pyrethroide in der Umwelt. Infoblatt 

[2] Moschet, C. et al. (2015): Insektizide und Fungizide in Fliessgewässern. Wichtig zur Beurteilung der 

Gewässerqualität Aqua und Gas 95(4): 54-65 

[3] Moschet, C. et al. (2014): Picogram per liter detections of pyrethroids and organophosphates in surface waters 

using passive sampling, Water Research, 66, 411-422, doi:10.1016/j.watres.2014.08.032 

[4] Andrea Rösch et al. (2019) Geringe Konzentrationen mit grosser Wirkung Aqua und Gas(11): 54 -66 

[5] Silwan Daouk et al. (2022): Insektizide in Schweizer Fliessgewässern Aqua und Gas(4): 1-9 
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Studien haben gezeigt, dass Pyrethroide ein grosses Risiko für Wasserorganismen in kleinen und mittleren 

Fliessgewässern in der Schweiz darstellen. Diese Substanzen sind bereits im niedrigen pg/L-Bereich toxisch. Sie neigen 

dazu, an Partikel zu sorbieren und sich aufgrund ihrer hohen Hydrophobizität in aquatischen Organismen 

anzureichern. Dadurch tragen sie stark zum ökotoxikologischen Risiko für Wasserorganismen bei. Es fehlen jedoch 

detaillierte Informationen über das Vorkommen, die Quellen und die Eintragspfade von Pyrethroiden und anderen 

unpolaren Pestiziden. Zur Untersuchung ihres Vorkommens ist eine empfindliche Multisubstanzmethode erforderlich, 

mit welcher die Totalkonzentration (gelöste und partikelgebundene Fraktion) in komplexer Matrix 

(Oberflächengewässer und Abwasser) bestimmt werden kann. Die Ermittlung der Gesamtkonzentration ist für eine 

gesamtheitliche Risikoanalyse unpolarer Verbindungen unerlässlich.  

Zu diesem Zweck wurde eine bestehende in-house entwickelte Methode für Pyrethroide und Organophosphat-

Insektizide weiterentwickelt (Rösch et al. 2018). Die erweiterte Methode basiert auf einer Flüssig-Flüssig-Extraktion 

(LLE) und einer parallelen Analyse des Extrakts mittels i) Gaschromatographie, chemischer Ionisierung unter 

Atmosphärendruck (GC-APCI) und Triple-Quadrupol Massenspektrometrie (QqQ MS) sowie ii) Flüssigchromatographie 

(LC), Elektrospray Ionisierung (ESI) und Triple-Quadrupol Massenspektrometrie (QqQ). 

Die weiterentwickelte Methode erlaubt neben der Analyse von 21 Pyrethroiden und 2 Organophosphaten jetzt auch 

den Nachweis von weiteren 70 unpolaren Pestiziden (Pflanzenschutzmittel und Biozide mit Log P > 4) aus der Klasse 

der Amide, Carbamate, Diazine, Cumarine in Abwasser- und Fliessgewässerproben. Zur weiteren Steigerung der 

Quantifizierungsgenauigkeit wurden ausserdem 34 zusätzliche isotopenmarkierte interne Standards zur Methode 

hinzugefügt.  

Während einer Feldkampagne von Februar bis November 2023 wurden fünf kleine bis mittelgrosse Flüsse sowie die 

einzige ARA im Einzugsgebiet in der Schweiz beprobt. Die fünf ausgewählten Standorte haben unterschiedliche 

Landwirtschafts- und Siedlungsanteile und weisen nur jeweils eine Kläranlage im Einzugsgebiet auf. Die erweiterte 

Methode und deren Effizienz werden vorgestellt und die Anwendbarkeit auf Fluss- und Abwasserproben anhand erster 

Ergebnisse aufgezeigt. Es konnten Aspekte wie Eintragspfade, Konzentrationsdynamiken und allfällige 

Substanzsubstitutionen beleuchtet werden. Zudem wurde mit den Messungen gezeigt, dass viele der Pyrethroide und 

der unpolaren Substanzen nachweislich via Kläranlage in die Umwelt gelangen. 

Rösch, et al., Anal Bioanal Chem, 2019, doi.org\ \10.1007\ \s00216-019-01787-1  
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Synthetic pyrethroids are pesticides that are used in crop protection products, in biocides (such as home aerosols and 

ant bait boxes), and in medication for people and animals (such as flea collars). Therefore, synthetic pyrethroids can 

contaminate surface waters in several ways. 

Synthetic pyrethroids are a problem for the quality of surface water. They are very toxic to aquatic organisms. The 

environmental quality standards of these substances are very low. These low concentraions are difficult to measure 

in water, so their concentrations in surface water remain therefore often unknown, i.e., they are 'non-evaluable'. 

However, if they are detected, the concentrations often exceed the standards. 

In addition, there are different legal and regulatory frameworks with different standards that apply to these 

substances. The authorisation criteria for plant protection products and biocides are generally less strict than the 

surface water quality standards such as those of the Water Framework Directive. As a result, water quality standards 

can be exceeded, even though the substances meet the requirements for authorisation. A solution to this could be to 

determine a single safe concentration, 'one substance, one assessment'. 

Model calculations have shown that three of the synthetic pyrethroids (deltamethrin, esfenvalerate and lambda-

cyhalothrin) may cause 90 percent of the effects on aquatic organisms in the Netherlands, while they only account for 

0.1 percent of use in open cultures. A reduction of the use of these synthetic pyrethroids will therefore greatly improve 

water quality in the Netherlands. It is recommended to use more environmentally friendly alternatives to these 

substances whenever possible. 

For this study, we summarised what is known from various sources about the sale of synthetic pyrethroids, how much 

is emitted, how they behave in the environment, their toxicity and their presence in surface waters and sewage 

treatment plants in the Netherlands. With this knowledge, the government, water managers, manufacturers and users 

of these substances can continue to work on measures to improve water quality.  
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In der Schweiz werden 24 Fliessgewässer im Rahmen des nationalen Monitorings von Mikroverunreinigungen auf 

Pyrethroide untersucht. Für viele der Gewässer liegt eine vierjährige Datenreihe von 2019 bis 2022 vor. Die Gewässer 

wurden jeweils von März bis Oktober durchgängig mittels Zweiwochenmischproben beprobt, wobei die 

Probenahmefrequenz an einigen Standorten auch höher war. Die Proben wurden mit einer Flüssig/Flüssig ς Extraktion 

und GC-MSMS-Messung auf verschiedene Pyrethroide, sowie auf die Organophosphat-Insektizide Chlorpyrifos und 

Chlorpyrifos-methyl und auf das Insektizid Fipronil untersucht.  

Wir präsentieren eine schweizweite Einschätzung der Gewässerbelastung durch diese Insektizide, sowie deren 

zeitliche Entwicklung über vier Jahre. Wir vergleichen die Umweltkonzentrationen mit ökotoxikologischen 

Qualitätskriterien (Umweltqualitätsnormen), um die Risiken für Gewässerorganismen zu bestimmen. Es zeigt sich, 

dass Pyrethroide, aber auch Chlorpyrifos, Chlorpyrifos-methyl und Fipronil ihre Qualitätskriterien regelmässig 

überschreiten und damit ein erhebliches Risiko für Gewässerorganismen darstellen. Der Vergleich mit anderen 

Pestiziden, die in denselben Proben gemessen wurden, zeigt, dass Pyrethroide die Risiken in vielen Gewässern 

dominieren. 

Einige der untersuchten Pyrethroide sind sowohl als Pflanzenschutzmittel, als Biozid und/oder als Tierarzneimittel 

zugelassen und kommen in unterschiedlichen Anwendungsbereichen zum Einsatz. Eine eindeutige Zuordnung zur 

Anwendungsquelle ist oft nicht möglich. Wir versuchen die Herkunft der Stoffe anhand von 

Einzugsgebietseigenschaften einzugrenzen. Soweit möglich diskutieren wir die zeitliche Entwicklung der Risiken im 

Kontext von Veränderungen in der Zulassung der Stoffe. So gehen die Risiken durch Chlorpyrifos und Chlorpyrifos-

methyl deutlich zurück, seit sie nicht mehr als Pflanzenschutzmittel zugelassen sind. Änderungen bei der Zulassung 

aber auch neue ökotoxikologische Erkenntnisse können zu erheblichen Unterschieden in der Beurteilung des 

Gesamtrisikos dieser Insektizide führen. 
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Die Anforderungen an die Pyrethroid Analytik sind herausfordernd. Aufgrund der geforderten sehr niedrigen 

Bestimmungs- und Nachweisgrenzen und den chemischen Eigenschaften der Pyrethroide ergeben sich komplexe 

Anforderungen an die Analytik. Es konnte jedoch eine passende Analysenmethode zur Bestimmung von ausgewählten 

Pyrethroiden entwickelt werden. Die Herausforderungen und Erkenntnisse aus der angewandten Analysenmethode 

sowie erste Ergebnisse eines Fließgewässermonitoring Programms sollen in diesem Vortrag vorgestellt werden. 

  

mailto:Stefan.Weiss@umweltbundesamt.at
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Der Nachweis von Pyrethroiden im Bereich der sehr niedrigen Wirkkonzentrationen im pg/L-Bereich stellt eine 

besondere analytische Herausforderung dar. Aus diesem Grund lagen lange nur wenige Monitoringdaten im 

bewertungsrelevanten Konzentrationsbereich für Fließgewässer vor. 

Aufgrund zunehmender Berichte über positive Nachweise in der Schweiz wurde am Bayerischen Landesamt für 

Umwelt eine empfindliche Methode (flüssig-flüssig-Extraktion innerhalb von 24 h nach der Probenahme, GC-MS/MS 

mit large-volume-Injektion) für die PyrŜǘƘǊƻƛŘŜ /ȅǇŜǊƳŜǘƘǊƛƴΣ .ƛŦŜƴǘƘǊƛƴΣ tŜǊƳŜǘƘǊƛƴΣ 5ŜƭǘŀƳŜǘƘǊƛƴΣ ʲ-Cyfluthrin, 

9ǎŦŜƴǾŀƭŜǊŀǘ ǎƻǿƛŜ ˂-Cyhalothrin mit Bestimmungsgrenzen von 50 bis 100 pg/L entwickelt. 

2022 wurden damit 7 Pyrethroide vierteljährlich im Rahmen von Untersuchungen zur nationalen Beobachtungsliste 

an 10 vordefinierten Messstellen in Bayern analysiert. Dabei wurden überwiegend Permethrin und Bifenthrin mit einer 

Maximalkonzentration von 1300 pg/L bzw. 180 pg/L gefunden, während andere Pyrethroide nur vereinzelt in 

niedrigen Konzentrationen in diesen Stichproben auftraten. 

In Bayern wurden im Rahmen des Projekts MOSAIC in den Jahren 2018 bis 2023 insgesamt rund 540 Fließwasserkörper 

auf eine Vielzahl von gesetzlich geregelten Stoffen untersucht. Im Jahr 2021 wurden an 94 dieser Messstellen auch 

Stichproben auf Pyrethroide untersucht. Bei ausgewählten Stellen wurde die Probenahme auch wiederholt, so dass 

insgesamt 165 Proben analysiert werden konnten. Dabei konnten nur Permethrin und Bifenthrin mit 

Maximalkonzentrationen von 1700 bzw.1300 pg/L häufiger nachgewiesen werden.  
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Pesticide pollution is a major driver of aquatic invertebrate community degradation. While neonicotinoids have been 

previously identified as the main risk-driving substances for aquatic invertebrates, after their ban in the EU, 

pyrethroids are increasingly coming into focus. However, analytical challenges have so far limited comprehensive 

studies on the exposure of different fractions and their effects in the field. In the Kleingewässermonitoring II project 

(KgM) in 2021, we investigated the partitioning of eight pyrethroids in stream water, suspended matter and sediment 

of 14 small streams in Germany and identified the ecotoxicological significance of different fractions, correlating 

exposure with SPEARpesticides bioindicator. 

For analysis, event-driven water and sediment samples were collected during the main pesticide application period. 

Dissolved pyrethroids were extracted from filtered water samples with n-hexane. Pyrethroids in suspended solids and 

sediments were extracted with ethyl acetate/acetone. Samples were analysed by GC-MS/MS. Toxic units (TUs) were 

calculated for dissolved water, total water and sediment pyrethroid fractions. Additionally, dissolved concentrations 

of 97 more soluble pesticides and metabolites were analysed by direct injection into LC-MS/MS. To assess 

ecotoxicological effects, aquatic invertebrates were sampled after main pesticide application period and 

SPEARpesticides bioindicator was calculated. 

Pyrethroids were most frequently detected in association with particles. Concentrations in suspended matter (0.17-

788 ng/g) were on average one order of magnitude higher than in sediment (0.02-39 ng/g). Pyrethroids dissolved in 

water were found less frequently and in very low concentrations (0.02-16 ng/L). Total water pyrethroid concentrations 

showed the highest TUs, followed by pyrethroids in sediment and dissolved water fraction. The relationships between 

toxic pressure (TUmax) and ecological effect (SPEARpesticides) show the strongest correlation when including 

dissolved pyrethroid concentrations. The higher potential toxicity of pyrethroids bound to suspended matter and 

sediment is not reflected in the ecological effect. In agreement with previous laboratory and outdoor mesocosm 

experiments, our results indicate that particle-bound pyrethroids are less bioavailable and of minor ecotoxicological 

relevance. We suggest to consider dissolved rather than total water or sediment pyrethroid concentrations in 

monitoring and risk assessment.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

39 
 

Mo 

SESSION B-1: SCHADSTOFFE IM BODEN - MONITORING 
 

Chairs: Tobias Frische, Leonard Böhm, Sophie Lennartz 
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Quartäre Alkylammoniumverbindungen (QAAV) sind kationische organische Substanzen mit amphiphilen 

Eigenschaften, die vielfältige Anwendung in Haushalten, Industrie und Landwirtschaft finden. Bedenken bezüglich 

dieser Stoffgruppe und ihrem Einsatz wurden geäußert, da sie mutmaßlich an der Co-Selektion von 

antibiotikaresistenten Mikroorganismen in der Umwelt beteiligt sind.  

Aufgrund ihrer vielfältigen Nutzung, unter anderem auch als Desinfektionsmittel, ist es keine Überraschung, dass 

QAAV in hohen Konzentrationen in der Umwelt gefunden werden. So erreichen ihre Konzentrationen in 

Klärschlämmen, aber auch in Sedimenten, oftmals den mg kg-1-Bereich. Dies deutet auf die strukturell bedingte 

Neigung der positiv geladenen QAAVs zur Anreicherung an negativ geladene Oberflächen hin.  

Über das Vorkommen in Kläranlagen, Klärschlämmen und Sedimenten hinaus ist zu einer möglichen QAAV-

Anreicherung in Böden wenig bekannt. Ziel unserer Studien war es daher die Datengrundlage über das Vorkommen 

von QAAV in Böden kund das Verständnis ihres Verbleibs zu verbessern. Unsere zentralen Hypothesen sind, dass es 

durch die landwirtschaftliche Gülledüngung oder die Bewässerung mit Abwasser zu einer Anreicherung der QAAVs in 

Böden kommen kann und ihre Bindung an Tonminerale ihre biologische Zugänglichkeit reduziert. Die gehemmte 

Abbaubarkeit würde dabei auch zu einer Anreicherung in Böden führen.  

Die Analyse der QAAVs erfolgte nach Ultraschallextraktion mit Lösungsmitteln mittels Flüssigchromatographie-

Tandem-Massenspektrometrie (HPLC-MS/MS) an Böden aus Chronosequenzen unterschiedlich lange mit Abwasser 

bewässerter Proben aus dem Valle del Mezquital in Mexiko sowie Böden aus dem Programm der hessischen 

Bodendauerbeobachtung von Acker-, Grünland-, Weinbau- und Waldstandorten. 

Unsere Studie zu den mexikanischen Böden konnte zeigen, dass die QAAV-Gehalte mit zunehmender Abwasser-

Bewässerungsdauer exponentiell anstiegen; von 2-23 µg kg-1 nach wenigen Jahren bis 155 µg kg- 1 nach 88 Jahren 

Bewässerung. In den Böden Hessens wiesen wir in 97 % der 65 untersuchten Bodenproben QAAV nach. Dabei wurden 

höchste Konzentrationen bis 5.5 mg kg-1 erreicht. Insbesondere Böden in Flussauen von Rhein und Main zeigten hohe 

QAAV-Konzentrationen und entgegen unseren Erwartungen konnten wir Vertreter der Stoffgruppe auch in 

Waldböden nachweisen. 

5ƛŜ 9ǊƎŜōƴƛǎǎŜ ŘŜǳǘŜƴ ŀǳŦ ŜƛƴŜ όƳƛǘǘƭŜǊǿŜƛƭŜύ ǎŜƘǊ ƘƻƘŜ ό ōȊǿΦ ǳōƛǉǳƛǘŅǊŜύ ±ŜǊōǊŜƛǘǳƴƎ Ǿƻƴ v!!±Ωǎ ǳƴŘ ŘŜǊŜƴ 
Anreicherung in Böden hin und belegen ihre Rolle als Senke für diese Stoffgruppe und potentiell deren 
Abbauprodukte. 
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Private Gärten stellen nicht nur aus Sicht der Biodiversität ein interessantes Forschungsfeld dar, sondern spielen auch 

eine wichtige Rolle für die Aufnahme möglicher Schadstoffe über selbst angebautes Obst und Gemüse. So beträgt 

bspw. in Thüringen alleine die Fläche der im Landesverband organisierten Kleingärten mehr als ein Drittel der 

landesweit vorhandenen gärtnerischen Nutzfläche. Nichtsdestotrotz ist der Kenntnisstand über die Höhe der im Boden 

vorhandenen Schadstoffe in privaten Gärten relativ gering. 

Um mehr Informationen über die Konzentrationen entsprechender Nähr- und Schadstoffe herauszufinden, wurden im 

Jahr 2023 240 Bodenproben aus Thüringer Gärten analysiert. Hierbei wurden die Grundstückseigentümer und -

pächter als Bürgerwissenschaftler in den Probenahmeprozess eingebunden, um eine ausreichend hohe Mengen an 

Proben von privaten Grundstücken zu erhalten. Mithilfe entsprechender digitaler Schulungsmaßnahmen wurden die 

Bürgerinnen und Bürger bei ihrer Probenahme vor Ort angeleitet. Zudem wurden weitere Parameter wie die Bodenart, 

das Düngeregime oder die Verwendung von Pestiziden erfasst. 

Die genommenen Proben wurden anschließend mittels verschiedener Methoden wie ICP-OES oder TOC-Analyse 

untersucht. Dabei standen in einem ersten Schritt die anorganischen Komponenten wie Blei, Chrom und Cadmium im 

Vordergrund. Insgesamt wurden 17 chemische Parameter gemessen. 

Hierbei zeigte sich, dass die Grenzwerte mancher chemischen Elemente regelmäßig überschritten werden. Der 

ƎŜǎŜǘȊƭƛŎƘŜ ±ƻǊǎƻǊƎŜǿŜǊǘ όŘƛŜ ǎƻƎŜƴŀƴƴǘŜ α.ŜǎƻǊƎƴƛǎǎŎƘǿŜƭƭŜάύ ŦǸǊ ½ƛƴƪ ǿǳǊŘŜ ōǎǇǿΦ ƛƴ ƪƴŀǇǇ ȊǿŜƛ 5ǊƛǘǘŜƭƴ ŘŜǊ 

Proben überschritten. Bezogen auf Kupfer, wurde dieser Wert in fast der Hälfte der Proben nicht eingehalten. Auch 

die Vorsorgewerte für Chrom und Nickel wurden in einem Viertel der Proben überschritten. Eine Überschreitung des 

entsprechenden Wertes für Blei wurde in einem Drittel der Proben festgestellt. Nicht nur die Vorsorgewerte, sondern 

auch die Prüfwerte (ŀǳŎƘ ŀƭǎ α.ŜƭŀǎǘǳƴƎǎǎŎƘǿŜƭƭŜά ōŜƪŀƴƴǘύ ǿǳǊŘŜƴ ƛƴ ƳŜƘǊŜǊŜƴ tǊƻōŜƴ ǸōŜǊǎŎƘǊƛǘǘŜƴΦ {ƻ ƪŀƳ Ŝǎ 

bspw. bei Blei zu einer Überschreitung des Prüfwertes um mehr als das 17-Fache. 

Durch unsere Studie konnte gezeigt werden, dass die Belastung der Böden in privaten Gärten teils sehr hoch ist und 

genauerer Untersuchung bedarf. Auch wenn der Zugang zu diesen privaten Flächen nicht einfach ist, so ist die 

potentielle Schadstoffaufnahme über selbstangebaute Lebensmittel auf kontaminierten Flächen nicht zu 

vernachlässigen.  
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Silvia Pieper 

  

IƳ wŀƘƳŜƴ ŘŜǎ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ ΰDǊŜŜƴ 5ŜŀƭǎΨ ǿǳǊŘŜƴ ǳΦŀΦ ŀǳŎƘ ½ƛŜƭŜ ȊǳƳ {ŎƘǳǘȊ ǳƴŘ ŘŜƳ 9ǊƘŀƭǘ Ǿƻƴ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ 

.ǀŘŜƴ ŦƻǊƳǳƭƛŜǊǘΦ 5ŀǎ ƛƳ WŀƘǊ нлно Ǿƻƴ ŘŜǊ 9ǳǊƻǇŅƛǎŎƘŜƴ YƻƳƳƛǎǎƛƻƴ ǾƻǊƎŜǎǘŜƭƭǘŜ ΰ.ƻŘŜƴƳƻƴƛǘƻǊƛƴƎƎŜǎŜǘȊΨ ǎƛŜƘǘ ǾƻǊΣ 

im Jahr 2050 einen gesunden Zustand von allen Böden in Europa zu erreichen [1]. Die Beurteilung der 

Bodengesundheit kann jedoch nur mit geeigneten Deskriptoren und Indikatoren erfolgen, welche aufgrund der 

YƻƳǇƭŜȄƛǘŅǘ ŘŜǎ aŜŘƛǳƳǎ ΰ.ƻŘŜƴΨ ǾƛŜƭŦŅƭǘƛƎ ǎŜƛƴ ƳǸǎǎŜƴΦ bŜōŜƴ ǇƘȅǎƛǎŎƘŜƴ tŀǊŀƳŜǘŜǊƴ ǿie z.B. Wasserhaltekapazität 

des Bodens muss auch die biologische Ausstattung sowie die chemische Belastung von Böden erfasst und beurteilt 

werden [2,3], um ein vollständiges Bild des Bodenzustandes zu beschreiben.  

Böden sind einer Vielzahl von Schadstoffen ausgesetzt, neben direkten Einträgen von Pflanzenschutzmitteln können 

Biozide, Arzneimittel und Industriechemikalien durch diffuse Einträge wie z.B. Klärschlamm- und Gülleapplikation oder 

Verfrachtung durch die Luft in Böden gelangen. Böden stellen Senken dar, in welchen z.T. über Jahrzehnte 

Akkumulation von chemischen Substanzen erfolgen können [4]. Die Basis für die Beurteilung des chemischen 

Bodenzustandes oder der Belastungssituation von Böden bilden Untersuchungen des tatsächlichen Gehaltes von 

chemischen Substanzen in Verbindung mit ökotoxikologischen Grenzwerten für Bodenorganismen [5].  

Mittlerweile existieren mehrere Ansätze und Vorschläge für die Erfassung und Beurteilung der chemischen Belastung 

von Böden. Beispielhaft sollen mit dieser Präsentation Ansätze für mögliche Indikatoren für die chemische Belastung 

von Böden in ganz Europa [6] sowie Tschechien [5] und Deutschland mit Fokus auf die Auswirkungen auf 

Bodenorganismen vorgestellt werden.  

[1] European Commission, 2023. Directive of the European Parliament and of the Council on Soil Monitoring and 

Resilience.  

[2] Pieper S, et al, 2023. The upcoming European Soil Health Law ς chances and challenges for an effective soil 

protection. 

[3] Kotschik P et al, 2023. The upcoming European Soil Monitoring Law: An effective instrument for the protection of 

terrestrial ecosystems?  

[4] Food Safety Authority, 2020. State of knowledge of soil biodiversity -{ǘŀǘǳǎΣ ŎƘŀƭƭŜƴƎŜǎ ŀƴŘ ǇƻǘŜƴǘƛŀƭƛǘƛŜǎΩΦ wƻƳŜΣ 

pp. 618. 

[5] Andres S, et al, 2022. Chemical risk indicator scoping study Scoping study to develop an indicator on the risk of 

chemicals on ecosystems. 

[6] Franco A, et al, 2024. Evaluation of the ecological risk of pesticide residues from the European LUCAS Soil 

monitoring 2018 survey  
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There are extensive land areas of pesticide-contaminated agricultural soils in need of remediation. In this global 

environmental issue, phytoremediation stands as a sustainable, low-cost, biological remediation perspective. Field 

trials to evaluate Miscanthus sp., a C4 perennial rhizomatous grass, potential for phytoremediation of (mainly metal) 

contaminated soils have been reported and are ongoing for sites in Asia and Europe. More research on the 

establishment of a phytoremediation technique for the removal of organochlorine pesticide (OCP) residues from 

agricultural soils is imperative. 

Recognizing slow degradation as well as limitations of the plant availability of the contaminants, the aim of the 

research was to assess the OCP degradation, plant performance and plant uptake. Separate greenhouse experiments, 

using both aged and freshly-polluted soil, for the optimization of dichlorodiphenyltrichloroethane (DDT) and 

hexachlorocyclohexane (HCH) growth and uptake were implemented. The randomised block design consisted of a 

control group and different treatments where polysorbate 80-based microemulsion for enhancement of the 

remediation potential was applied. Throughout the four to six-month experiment duration, plant phenotypic traits 

were recorded and for the OCP quantification, headspace solid-phase microextraction GC-MS measurement was 

carried out.  

Results presented unexpected phenotypic differences in the plant growth between control and treated groups in all 

experiments. Chemical analysis found considerable uptake of both DDX and HCH isomers in the root system, yet very 

little was translocated in the plant shoots. In the studies where the aged soil was applied, the isomer with the highest 

uptake and translocation was that of 2,4-DDE whereas in the freshly-spiked soil experiment, it was 4,4-DDT. HCH 

uptake and translocation was overall low. Moreover, a pronounced OCP disappearance in the soil was noted. The fate 

of OCPs, i.e. regarding the transformation of DDX in soil and plant, will be extensively looked into. An evaluation of 

Miscanthus performance in OCP phytoremediation will be used to further optimise treatment efficiencies. 
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Our field experiment set up to compare the effectiveness of alkaline additives (lime, rock flour, iron hydroxide and 

leonardite) for the in-situ immobilization of heavy metals, showed contradictory results when the "mobile" heavy 

metal fraction was determined by extraction with water and ammonium nitrate. All additives increased the pH value 

(from 5.3 to 5.9 for lime and rock flour, to 6.7 for alkaline Leonardite and to 7.3 for iron hydroxide) and reduced the 

water-soluble concentrations of cadmium (Cd), nickel (Ni) and zinc (Zn) after incorporation into the soil. The water-

soluble copper (Cu) concentrations were reduced from about 3 mg/kg to 0.38 and 0.14, respectively, mainly with iron 

(hydr)oxide and leonardite. As with the water extracts, the Cd, Ni and Zn concentrations extractable with ammonium 

nitrate also decreased after the addition of all additives. However, the Cu concentrations decreased only slightly from 

7 mg/kg with Leonardite to 3.5 mg/kg and even increased to 12 mg/kg with the addition of iron (hydr)oxide. This result 

was also inconsistent with increased plant growth. We therefore investigated the extraction efficiency of H20, 1M 

NH4NO3 and 1M KNO3 solutions at pH values between 5.2 and 7.5. The concentrations of Cu in particular, are 

significantly higher in the NH4NO3 extract than in the KNO3 and water extract at pH values above 6.5. Mobilization of 

Cu cannot be explained by the formation of soluble organic metal complexes. Calculations with Visual MINTEQ suggest 

that this may be caused by the formation of NH3 at high pH values and therefore increased formation of Cu-

tetraamine-complexes. Extraction with NH4NO3 is therefore not suitable for determining the effects of additives on 

plant-available Cu at pH values above 6.5. This should be taken into account in the legal regulations.  
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Rivers in Germany still do not reach a good chemical status according to regulations of the EU Water Framework 
Directive. A main driver are elevated mercury (Hg) levels in biota exceeding the environmental quality standard for 
Hg. Mainly responsible for this contamination are old river sediments containing legacy-Hg from past industrial 
releases as new Hg-influx has been vastly reduced. Although Hg is often present in relatively stable chemical forms 
with a low bioavailability (e.g., HgS), events such as floodings or excavation at harbor restorations can disturb these 
old sediments and lead to the redistribution of suspended particulate matter (SPM). When this mobilized SPM is 
resettling, anaerobic microbes can transform inorganic Hg species into organic methylmercury (MeHg) endangering 
biota as Hg accumulates upwards the food chain and finally affecting humans. Disentangling conditions and 
mechanisms which lead to the higher bioavailability of Hg need to be understood to find mitigation strategies. As the 
Elbe and its tributaries Saale and Mulde are strongly affected by Hg contamination, they were chosen for collection 
of field samples during different seasons. Sediment cores with old sediments from groyne fields were taken as well 
as fresh SPM through centrifugation and young sediment with SPM collection boxes. These samples were measured 
for total Hg (tHg) and MeHg. For the analysis of microbial communities long-read 16S sequencing (PacBio) was 
performed. Young sediments across the investigated rivers exhibited significantly higher MeHg/tHg ratios compared 
to fresh SPM and old sediments. This finding correlates to higher abundances of Hg-methylating bacteria in young 
sediments as opposed to older sediments and SPM centrifuge samples indicating alterations in microbial Hg 
transformations resulting in the observed elevated MeHg/tHg ratio. Therefore, redistributed Hg in SPM released by 
sediment mobilization might pose a threat to riverine biota and humans due to the increased risk of microbial Hg 
methylation when this SPM is resettling again. Given that flooding events will occur more frequently due to climate 
change and higher water temperatures may additionally promote enhanced microbial activity, future river 
management strategies need to consider these effects to reduce the risk of Hg methylation and its consequences on 
the environment. 
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Die Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln für Bodenorganismen folgt im Allgemeinen einem gestuften Ansatz. 

In der ersten Stufe werden chronische Laborendpunkte aus Standard-Studien (OECD 222, OECD 232, OECD 226, im 

künstlichen OECD-Boden getestet) mit der zu erwartenden Exposition im Boden (PECsoil) verglichen, um ein Toxicity-

Exposure-Ratio (TER) zu berechnen. Ist der TER >5, wird das Risiko als akzeptable betrachtet.  

Bisher wurden für die Bestimmung der ökotoxikologischen Laborendpunkte nominale, initiale Konzentrationen zu 

Grunde gelegt und für den PECsoil maximale, initiale Konzentrationen berücksichtigt, wobei der Abbau der Substanzen 

bisher nicht betrachtet wurde. Dabei kann angenommen werden, dass das Risiko nicht unterschätzt wird, sofern der 

Abbau der Substanzen im Labortest nicht schneller vonstattengeht als unter realen Bedingungen im Feld (PECsoil).  

Die Mitgliedstaaten der zentralen Zone in Europa haben sich auf neue Bewertungsregeln geeinigt (und bereits in Kraft 

gesetzt), die den analytischen Nachweis der Substanzen über die Zeit im Labortest vorschreibt, sofern die DT90 der 

getesteten Substanzen kleiner ist als die Expositionsdauer im Testsystem. Es existieren jedoch Unklarheiten über 

einige praktische und regulatorische Aspekte bezüglich dieser neuen Regeln: 

1) Die technischen Regelwerke (OECD 222, 226, 232) geben nicht die nötigen Hinweise z.B. zur Entnahme von 

Bodenmaterial, das für die analytischen Messungen verwendet wird. Pragmatische Ansätze sind hier notwendig und 

sollten im Vorfeld diskutiert und geklärt werden. 

2) Die neuen Regeln der zentralen Zone beschreiben nicht, welche ökotoxikologischen Endpunkte für die 

Risikobewertung relevant sind und welche PECsoil die Grundlage für die Risikobewertung bildet. Eine Kombination aus 

z.B. einem mean-measured NOEC und einem maximalen, initialem PECsoil bei der Berechnung eines TER, führt zu 

einer unrealistisch kritischen Risikobewertung, die speziell für schnell abbauende Substanzen erhöhte Risiken 

identifiziert. Ein aktuelles Bewertungsbeispiel wird präsentiert, anhand dessen die Problematik diskutiert wird. 

3) Ökotoxikologische Endpunkte von aktiven Substanzen werden ausschließlich im EU-Prozess bewertet und von der 

9C{! ŀƭǎ α9¦-ŀƎǊŜŜŘ ŜƴŘǇƻƛƴǘǎά ǇǳōƭƛȊƛŜǊǘΦ !ǳŦ ȊƻƴŀƭŜǊ ƻŘŜǊ ƴŀǘƛƻƴŀƭŜǊ 9ōŜƴŜ werden diese in der Regel nicht neu 

bewertet. Unterschiedliche Bewertungsmaßstäbe für aktive Substanzen und Formulierungen, sowie zwischen 

unterschiedlichen Mitgliedstaaten oder Zonen können zu einer inkonsistenten Risikobewertung in Europa führen. Eine 

Harmonisierung der Bewertungsrichtlinien zwischen nationaler, zonaler, und Europäischer Ebene ist daher empfohlen, 

bevor die Änderungen in Kraft treten.  
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Crude oil is and will continue to be one of the most important energy resources for the near future until renewable 

resources are becoming wider available. Accompanying its worldwide high demand oil spilled into the environment 

cannot be totally avoided and actually and unfortunately have to be considered a normality. Natural degradation 

occurs through two major long-term weathering processes, which are microbial and photo oxidative degradation. In 

this work, a better understanding of photo oxidation of spilled oil is aimed at understanding the environmental impact. 

Considering the immense complexity of crude oil mixtures with more than one million of different compounds present, 

high mass resolution and accuracy are necessary for detailed analysis of the transformation processes. Both are 

provided by high-field Orbitrap FTMS. The utilization of different atmospheric pressure ionization (API) methods ς 

here APPI and ESI in both positive and negative mode were used - helps tracing changes of crude oil species during 

photo oxidation on a molecular level. 

For photo oxidation experiments under laboratory conditions two different photo reactors were developed. One 

consisting of photo-diodes and the other one consisting of lamps both utilizing a wide range of individually switchable 

wavelengths.  

The two major aspects that were investigated include the phase transfer of compounds from the oil-phase into the 

water phase. Photo oxidation leads to the formation of heavily oxidized species from the very complex oil mixture and 

the oxidation changes the solubilities. Details of this process are being introduced. The second aspect of the photo 

oxidation is the formation of tar balls, small conglomerates of different compounds that are usually floating on the 

surface of sea wide oil spills. For both of those studies high-resolution mass spectrometry with different ionization 

methods allows the investigation of molecular transformations in such complex environments.  
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Die Aufnahme von Pflanzenschutzmitteln durch Nutzpflanzen ist sowohl für die Gesundheit des Menschen als auch 

für die Umwelt von entscheidender Bedeutung. Daher ist Kenntnis über den Verbleib dieser Verbindungen und ihrer 

Metaboliten von großer Wichtigkeit. Ein umfassendes Verständnis darüber, ob und wie Pflanzen Pestizide nach der 

Aufnahme über die Wurzeln verlagern und verstoffwechseln ist vonnöten, um eine genaue Risikobewertung zu 

ermöglichen. Die Frage, ob ein Pestizid nach der Aufnahme durch die Wurzeln einen weiteren Schutz für die Pflanze 

bietet oder eine Gefahr für die Lebensmittelsicherheit darstellt, hängt in hohem Maße von der Verteilung der 

Wirkstoffe im Pflanzengewebe ab. 

Daher haben wir die Aufnahme, Verteilung und Verstoffwechslung von bekannten Pflanzenschutzmitteln wie 

Metalaxyl und Spirotetramat durch Nutzpflanzen mit einer Kombination aus HPLC-HR-MS und MALDI- 

massenspektrometrisches Imaging (MSI) untersucht. Wir haben mehrere hydroponische Pflanzenaufnahmestudien 

bei genau definierten Wachstumsstadien in einer Pflanzenkammer durchgeführt, die konstante und reproduzierbare 

Umgebungsparameter wie Lichtintensität, Lichtdauer, Temperatur und relative Feuchtigkeit ermöglicht. Unsere 

Untersuchungen zeigen bemerkenswerte Unterschiede in den Biokonzentrations- und Translokationsfaktoren der 

untersuchten Pflanzenschutzmittel. Hochselektive und empfindliche HPLC-HR-MSn wurde zur eindeutigen 

Identifizierung und Quantifizierung der Ausgangsstoffe und ihrer Metaboliten in Wurzeln und Blättern eingesetzt. 

Zusätzlich ermöglicht MALDI-MSI mit einer hohen räumlichen Auflösung eine präzise Lokalisierung der Zielsubstanzen 

und Metaboliten sowie Einblicke in mechanistische Prozesse innerhalb der Pflanze.  

In diesem Beitrag präsentieren wir neue Erkenntnisse über die Aufnahme, Translokation sowie die räumliche 

Verteilung von unterschiedlichen Pflanzenschutzmitteln im Mikrometermaßstab in Nutzpflanzen.  
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Die Zero Pollution Ambition des Green Deal zielt zusammen mit der neuen Chemikalienstrategie für Nachhaltigkeit 

darauf ab, eine ungiftige Umwelt und einen nachhaltigen Chemikalienmarkt zu schaffen, um die menschliche 

Gesundheit und die Umwelt vor gefährlichen Substanzen zu schützen. Herkömmliche behördliche 

Überwachungsprogramme stützen sich in der Regel auf die Targetanalytik, die allerdings nur einen Bruchteil der 

vermarkteten Chemikalien und Altstoffe abdecken kann. Um die Ziele des Europäischen Green Deals zu erreichen, 

müssen die Regulierungsbehörden eine umfassendere Bewertung von Chemikaliengemischen in der Umwelt 

vornehmen. Die hochauflösende Massenspektrometrie (HRMS) wird dazu zunehmend zum Suspect- und Target-

Screening und zur Priorisierung organischer Schadstoffe in verschiedenen Probenarten eingesetzt. Diese Methode 

erleichtert die systematische Charakterisierung von Chemikaliengemischen und die Identifizierung von bisher 

übersehenen oder unbekannten Verbindungen. Darüber hinaus ermöglichen vorhandene HRMS-Daten die 

retrospektive Bewertung neu identifizierter Chemikalien, ohne dass Proben erneut analysiert werden müssen. In 

Deutschland arbeiten nationale und staatliche Laboratorien über eine Plattform namens NTSPortal [1] zusammen, die 

von der Bundesanstalt für Gewässerkunde (BfG) entwickelt wurde.  

Das NTSPortal integriert HRMS-Daten aus verschiedenen Laboratorien und unterstützt die behördliche Bewertung 

großer und unterschiedlicher HRMS-Datensätze durch Standardisierung des Analyseprozesses. Es nutzt eine 

hochwertige Bibliothek von Referenzspektren analytischer Standards [2], die als kollektive Spektralbibliothek (CSL) 

bezeichnet wird und die Grundlage des Library-{ŎǊŜŜƴƛƴƎǎ ōƛƭŘŜǘΦ 5ŀǎ tǊƻƧŜƪǘ α!Ř-hoc-Bewertung von Non-Target-

Screening-5ŀǘŜƴ ŦǸǊ ŘƛŜ ōŜƘǀǊŘƭƛŎƘŜ ²ŀǎǎŜǊǸōŜǊǿŀŎƘǳƴƎ ŘŜǊ ½ǳƪǳƴŦǘά ȊƛŜƭǘ ŘŀǊŀǳŦ ŀōΣ Ƴƛǘ ŘŜǊ /{[ ŀƴƴƻǘƛŜǊǘŜ Daten 

mit Verbleibs- und Wirkungsdaten aus dem UBA und anderen Quellen zu verknüpfen. Diese Verknüpfung bietet einen 

systematischen Überblick über die Verwendung von Chemikalien in Europa und unterstützt die Ausweitung auf 

holistische Suspect-Screening-Ansätze in der Zukunft. Wir werden die vom NTSPortal bereitgestellten Suspect-

Screening-Daten vorstellen, ihren Umfang bewerten und sie mit Datensätzen vergleichen, die automatisch im Library-

Screening annotiert wurden. 
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Tire wear particles act as source for a variety of organic and inorganic contaminants that can be released into the 

aquatic environment. While multiple so-called tire leachables have been identified, systematic environmental studies 

are scarce, so their environmental fate remains mostly unknown. To narrow this knowledge gap, we performed two 

experiments. A biotransformation experiment for eight tire leachables (dibenzylamine, 1,3-dicyclohexylurea, 1,3-

diphenylguanidine, 1,3-diphenylurea, 2-hydroxybenzothiazole, 4-hydroxydiphenylamine, 2-mercaptobenzothiazole, 

6-PPD-quinone) was carried out to investigate the retention process in wastewater treatments plants (WWTPs). In 

addition, an environmental screening for the eight tire leachables was performed, as well as for 64 compounds that 

were identified and prioritized in tire leachates. Influent and effluent samples from two conventional WWTPs were 

taken to support the outcomes of the laboratory biotransformation experiment. Furthermore, three monthly grab 

samples of 34 surface waters were analysed to estimate the distribution of tire leachables.  

For seven tire leachables a primary transformation was observed. Five compounds were transformed biotically, 4-

hydroxydiphenylamine abiotically and 2-mercaptobenzothiazole by a combination of abiotic and biotic processes. The 

6-PPD-quinone result was found inconclusive due to its absorption tendency. Additionally, 32 transformation products 

(TPs) could be identified, and their structures corresponded mainly to the methylated, hydroxylated, or oxidised 

precursors. 

The comparison of the laboratory experiment with conventional WWTPs showed a general compliance of the results. 

Twenty of the 64 additional tire leachables, and 15 of 32 TPs were detected in at least one WWTP sample. While, for 

45% compounds an intensity decrease was observed 35% were found to be eliminated. Moreover, the intensity of 

31% substances remained consistent passing through the WWTP, meaning that WWTPs act as entrance pathway for 

those tire leachables. 

Most substances detected in the WWTP effluent were also detected in the surface water samples, demonstrating the 

environmental occurrence of 17 tire leachables for the first time. Thus, the environmental screening showed, that 

previously unknown tire leachables can enter the water cycle but no or limited information are available on their 

environmental distribution and toxicity. Further screenings and toxicity assessments are needed to enable an overall 

risk assessment of TWP as source for organic contaminants.  
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Ready-to-use building materials such as paints and renders are commonly treated with biocides to protect them from 

microbial infestation and extend their lifespan. These biocides are divided into two categories: in-can preservatives, 

which maintain product stability during storage but have a short lifespan, and film preservatives, which are more 

durable and designed to offer long-term protection to buildings. Film preservatives are often additionally encapsulated 

to decrease leaching and shield them from environmental factors, thereby enhancing their longevity. However, 

exposure to sunlight and precipitation may lead to the generation of transformation products (TPs), many of which 

are not well understood and can have unknown environmental impacts.  

To study the effect the effects of UV irradiation and rain on both encapsulated and non-encapsulated biocides in 

facade samples which contained Terbutryn and Octhilinone, which are widely used. Results indicated that 

encapsulation protects to a certain extend to these effects, however, with different efficiency for the two different 

biocides. Toxicological assessments using algae and bacteria revealed that leachates from encapsulated biocides had 

a less adverse effect, correlating also with the levels of biocides found in the leachates.  

Further degradation studies on film preservatives under controlled conditions involved assessing hydrolytic and 

photolytic degradation kinetics and identifying TPs using isotope-labeled compounds and LC-MS/MS analyses. 

Notably, several not yet descripted TPs from the herbicide Terbutryn were discovered, expanding the understanding 

of its transformation pathways.  

Additionally, two field trials with durations of one and eight years were conducted to examine biocide degradation in 

real-world conditions. Early results showed a quick decline in in-can preservatives, while encapsulated biocides 

remained up to 50% intact even after eight years, underscoring the effectiveness of encapsulation. An optimized 

extraction protocol including SPE enabled the detection of both known and novel TPs, highlighting their potential 

persistence and ecological significance. A comparative study of the microbial communities over the years further 

illustrated the implications for façade protection. 

In summary, this research thoroughly investigated the degradation and impact of film preservatives, demonstrating 

the protective role of encapsulation and its effects on environmental toxicity, and provided insights into the 

persistence and transformation of biocides in real-world settings. 
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Industrielle und gewerbliche Abwässer enthalten oft unbekannte Substanzen und Stoffgemische. Manche von ihnen 

können für die Gewässerqualität problematisch sein, lassen sich aber nur in begrenztem Umfang und teilweise nur mit 

großem Ressourcenaufwand durch chemische Analysen identifizieren. 

Daher ist es von größtem Interesse, praktische alternative Ansätze zur Charakterisierung industrieller Abwasserströme 

zu entwickeln, die das Geschäftsgeheimnis der Unternehmen nicht verletzt. Die Identifizierung problematischer 

Abwasserströme ermöglicht zukunftsgerichtet die Festlegung geeigneter Entsorgungswege oder fördert die Wahl 

einer Abwasservorbehandlung, wodurch der Eintrag nicht abbaubarer problematischer Substanzen in Kläranlagen und 

später in Oberflächengewässer reduziert werden kann. Bioassays stellen eine interessante Möglichkeit zur 

Charakterisierung von Industrieabwässern dar, jedoch wurde das Potenzial in der Schweiz bisher kaum genutzt, da 

keine gesetzliche Grundlage für den Einsatz von biologischen Testmethoden vorliegen und es an Erfahrung bei 

Unternehmen und Behörden mangelt. 

Der an der FHNW entwickelte Screening-Ansatz ABIScreen (Abbautest Biotest Industrieabwasser Screening) schliesst 

diese Lücke, indem er einen neu entwickelten zeiteffizienten Abbautest, der den Abbau in der Kläranlage simuliert, 

mit einer Bioassay-Batterie zur Charakterisierung von Industrieabwasser kombiniert. 

Der Alternative Inhärente Abbautest (AIA) bestimmt die biologische Abbaugeschwindigkeit und die refraktäre 

organische Belastung einer (industriellen) Abwasserprobe viermal schneller als der üblicherweise verwendete Zahn-

Wellens-Test und liefert zudem auch Informationen zur Nitrifikationshemmung. Die verwendeten Testorganismen der 

Bioassay Batterie sind Daphnien, Algen und Leuchtbakterien, mit denen die Auswirkungen aller in einer Probe 

enthaltenen Komponenten unabhängig von ihrem chemischen Identifikationsstatus gemacht werden können. Nach 

Bedarf kann die industrielle Abwasserprobe auch mit einem sensitiven Mutagenitätstest untersucht werden. 

ABIScreen kann eingesetzt werden, um problematische Industrieabwässer mit biologisch nicht abbaubaren Stoffen 

und erhöhtem toxischen Potenzial zu identifizieren. Derzeit läuft in der Schweiz die erste gross angelegte ABIScreen-

Kampagne, um Industrieabwässer aus verschiedenen Branchen mit ABIScreen zu testen und eine breite 

Datensammlung zu erstellen. Auf dieser Datenbasis werden einerseits Schwellenwerte für die Klassifizierung der 

Toxizitätswerte und andererseits branchenspezifische Anpassungen des Screening-Tools entwickelt. Die ersten 

Erkenntnisse werden vorgestellt und eingeordnet.  
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Wastewater is a major source of micropollutants in aquatic ecosystems. Many of these organic compounds, such as 

pharmaceuticals, endocrine disrupting chemicals or pesticides, are poorly removed in conventional wastewater 

treatment plants (WWTPs) and have been detected in surface water, groundwater and even drinking water. Due to 

the prominent role of WWTPs as a source of micropollutants in surface waters, significant efforts are currently being 

made to improve their removal through the implementation of advanced wastewater treatment systems. Oxidative 

processes such as ozonation and activated carbon filtration have shown particular promise. In the Hessian Ried in 

Germany, a combined technique is currently being implemented in conventional treatment plants using ozonation 

and particulate activated carbon (PAC) filtration. This combination allows the adsorption of transformation products, 

produced during ozonation, by the following PAC filtration. 

In this context, our research aimed to compare and analyze the baseline toxicity via the Microtox assay, the receptor-

mediated endocrine and dioxin-like activities via yeast reportergen assays at the WWTP Mörfelden-Walldorf after the 

implementation of an advanced treatment process with an ozonation stage, a PAC and a cloth filter. The advanced 

treatment was implemented in 2023, starting with the PAC and the cloth filter in summer and the upstream ozonation 

step in autumn. Baseline toxicity, endocrine and dioxin-like activities were measured at six different points: after 

mechanical treatment, after biological treatment, after ozonation, after PAC filtration with cloth filter and in the 

receiving river up- and downstream of the WWTP effluent in summer and autumn 2023.  

The advanced treatment process reduced the baseline toxicity of the raw wastewater by 97.6% in summer, while the 

reduction was 95% in autumn. Furthermore, no measurable baseline toxicity was observed in the receiving river 

downstream of the WWTP effluent in both seasons. The same pattern was observed for the estrogenic and the dioxin-

like activities: after implementation of the advanced treatment process these biological activities did no increase 

downstream of the WWTP effluent in both seasons. These results show that a combined advanced treatment process 

is an efficient tool to eliminate adverse effects from wastewater and to reduce the impact on aquatic ecosystems. 
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Nur 3 % des Wassers auf der Erde sind Süßwasser, wodurch es eine begrenzte Ressource darstellt. Hinzu kommt, dass 

Faktoren wie die wachsende Bevölkerung oder die Verschmutzung durch Landwirtschaft und Industrieabwässer zu 

einer zunehmenden Verknappung der Süßwasserressourcen führen. Die Textilindustrie ist weltweit einer der 

Hauptverursacher von Industrieabwässern. Darüber hinaus sind Textilabwässer aufgrund der großen Anzahl 

verschiedener Chemikalien (z. B. reaktive Azofarbstoffe) und der hohen Salzkonzentration besonders schwierig zu 

behandeln. Abwässer aus der Textilfärbung beeinträchtigen die physikalisch-chemischen Parameter von Gewässern 

und haben negative Effekte auf Organismen. Bereits bei niedrigen Konzentrationen sind Effekte wie Neurotoxizität, 

Gentoxizität oder Einfluss auf den Fischschlupf bekannt. Darüber hinaus können aufgrund der großen Variabilität und 

Komplexität von Textilabwässern Mischungseffekte auftreten, die zu Veränderungen der Toxizität führen können. Ein 

synthetisches Textilabwasser wurde im Labor auf der Grundlage von Daten aus dem Abwasser der Textilindustrie 

MS/Rohini, Erode in Tamil Nadu, Indien, hergestellt. Das synthetische Abwasser enthält die fünf Farbstoffe Red GDN, 

Navy GDG, Red ME3B, Yellow GD3R, Black GDNN [2,9 g/L] und eine Salzmischung [7 g/L] bestehend aus NaHCO3, 

Na2SO4, NaCl, CaCl2 und MgCl2. Zusätzlich wurden die Farbstoffmischung und Salzmischung einzeln getestet. Die 

akute Toxizität der Proben wurde in der aquatischen Trias mit den Modelorganismen Raphidocelis subcapitata, 

Daphnia magna und Danio rerio getestet. Die beobachteten Unterschiede hinsichtlich der Sensitivität können durch 

physiologisch-morphologische Charakteristika der Organismen und Probeneigenschaften erklärt werden. Des 

Weiteren wurde bei der akuten Toxizität mit Danio rerio eine Hemmung des Schlupfs unterhalb des EC10-Wertes 

festgestellt. Nach Exposition mit dem synthetischen Textilabwasser schlüpften weniger als 10 % der Fische, während 

mehr als 90 % keine sichtbaren morphologischen Effekte zeigten. Dies konnte für die Farbstoffmischung und 

Salzmischung einzeln nicht beobachtet werden, was ein Indikator für Mischungseffekte sein könnte. Darüber hinaus 

verursachte das synthetische Textilabwasser eine Hemmung der Acetylcholin-Esterase, was auf Neurotoxizität 

hinweist. Daher wurden der spontaneous-tail-coiling-assay und der light-dark-transition-test als spezifische Tests zur 

Neurotoxizität durchgeführt. Abschließend wurde der micronucleus assay mit Lungenfibroblasten des chinesischen 

Hamsters (V79) durchgeführt, um das gentoxische Potenzial der Proben zu untersuchen. Sowohl für die Neurotoxizität 

als auch Gentoxizität konnte ausschließlich für das synthetische Textilabwasser ein Effekt beobachtet werden, was 

erneut ein Indikator für Mischungseffekte sein könnte.  
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Die Abundanz und Biodiversität von Insekten ist in den letzten Jahrzehnten drastisch zurückgegangen. Da 

Insektenarten wichtige Funktionen in verschiedensten Ökosystemen erfüllen, ist es umso wichtiger, dass die Gründe 

für diesen Artenverlust untersucht und verstanden werden, damit Maßnahmen ergriffen werden können, um die 

weitere Verarmung zu verlangsamen. In urbanen Räumen stellen Gärten einen relevanten Anteil an der gesamten 

Grünfläche dar. Daher können Gärten als wichtige Habitate für Insekten angesehen werden, die außerdem die 

Konnektivität nach dem Trittsteinprinzip gewährleisten. Allerdings können die Alltagspraktiken der Gärtnerinnen und 

Gärtner die Qualität dieser Habitate stark beeinflussen: der Eintrag von Dünger, Pestiziden, Oberflächenabfluss von 

Baumaterialien, Bewässerungssysteme oder das Halten von Tieren können zum Eintrag verschiedenster Schadstoffe 

in Böden und Wasserkörper eines Gartens führen.  

Um die Schadstoffbelastung in Gartenteichen zu erfassen, wurde die Toxizität von Teichproben mit In-vivo- und In-

vitro-Methoden getestet. Von siebzehn beprobten Teichen wurden nur jeweils eine Wasser- und Sedimentprobe als 

nicht-toxisch identifiziert; getestet mit dem Microtox-Assay mit Aliivibrio fischeri. Fünfzehn Wasserproben und zwölf 

Sedimentproben zeigten eine messbare dioxin-ähnliche Aktivität mittels Reportergenassay mit Saccheromyces 

cerevisae. Zusätzlich waren fast alle Wasserproben mutagen (Ames-Fluktuations-Assay mit Salmonella typhimurium, 

Stämme YG1041 und YG1042), während die meisten Sedimentproben hier unauffällig waren. Wasser- und 

Sedimentproben wurden in einem In-vivo-Experiment in Bechergläsern als Teichsysteme aufgebaut und mit 

Chironomidenlarven (Chironomus riparius) bestückt. Hier wurde bei fünf von zwölf Proben ein signifikant verringerter 

Emergenzerfolg und damit eine erhöhte Mortalität festgestellt. Diese Mortalität korrelierte signifikant mit der 

Wassertoxizität der Proben im Microtox-Assay sowie der Konzentration von Benzothiazolverbindungen, welche 

mittels LC-HRMS ermittelt wurde. 

Diese Studie zeigt, dass die Schadstoffbelastung in privaten Gärten bisher möglicherweise unterschätzt wurde. Die 

hier gemessenen toxischen Effekte implizieren starke negative Auswirkungen auf Insektenpopulationen und sollten 

weiter untersucht werden. Die Wahl von Materialien im Garten sowie Praktiken der Gartenpflege können die 

Habitatqualität für merolimnische Insekten bestimmen und sollten daher in zukünftigen Studien stärker berücksichtig 

werden.  
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Am Wasserhaltungsstandort Reden im Saarland wird gehobenes Grubenwasser in einen künstlichen Bachlauf 

(Nebelbach) eingeleitet, bevor es in ein natürliches Oberflächengewässer fließt (Klinkenbach). Das Grubenwasser 

besitzt eine mittlere Austrittstemperatur von 29 °C und weist Konzentrationen von > 54 ng/L an polychlorierten 

Biphenylen (PCB) auf [1]. Nach der energetischen Nutzung des Grubenwassers in einem Wärmetauscher fließt es in 

den Nebelbach, welcher vor allem mit Schilfrohr (Phragmites australis) bewachsen ist. Dieses System wird seit über 

30 Jahren ausschließlich von Grubenwasser gespeist und ist in dieser Form deutschlandweit einzigartig. 

Untersuchungen haben gezeigt, dass es im Bachlauf im Verlauf von 500 m Fließstrecke zu einer deutlichen Reduzierung 

όōƛǎ Ғ пл ҈ύ ŘŜǊ t/.-Konzentrationen kommt [1]. Mögliche Pfade der PCB-Eliminierung sind Adsorption und 

Sedimentation, Volatilisierung, Bioakkumulation in Gewässerorganismen, Eliminationseffekte durch Pflanzen und 

mikrobieller Abbau. Basierend auf vorhandener Literatur wurden insbesondere Sorptions- und Sedimentations-, sowie 

Abbauprozessen eine besondere Bedeutung zugemessen. Die über die Fließstrecke des Nebelbachs zunehmende 

Biphenyl-Konzentration ist dabei ein Indiz für stattfindende Hydrodechlorierung durch mikrobiellen Abbau. Um die 

Verteilungs- und Eliminationsprozesse im Bachlauf zu klären, wurden Wasser und Sediment sowohl monatlich als auch 

im Tagesverlauf beprobt, um jahreszeitliche und tageszeitliche Unterschiede feststellen zu können. Bei der Beprobung 

im tageszeitlichen Verlauf wurden die Einflüsse des Tag-/Nachtzyklus, im Speziellen der Photosynthese, der 

Sauerstoffsättigung, der Pflanzenaktivität und der UV-Einstrahlung auf die PCB-Eliminierung einbezogen. Die PCB- und 

Biphenyl-Konzentrationen wurden mittels Festphasenmikroextraktion (SPME) und Gaschromatographie-

Massenspektrometrie (GC-MS) in Wasserphase, Sedimenten und Pflanzenteilen bestimmt. Mikrobiologische Analysen 

sollten Aufschluss über die bakterielle Abundanz und potenzielle metabolischen Eigenschaften geben [2]. Parallel 

wurden die Umgebungsbedingen und vor-Ort-Parameter erfasst sowie wasserchemische Analysen durchgeführt. 

Neben grundlegenden Erkenntnissen zum Verbleib von PCB in grubenwasserbeeinflussten Systemen sollen die 

Ergebnisse dazu beitragen, passive und aktive Reinigungsanlagen für Grubenwässer hinsichtlich der PCB-Reduzierung 

zu optimieren. 

[1] Wiltschka et al. (2023). https://doi.org/10.1021/acsestwater.3c00179. 
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Institutionen aus den Bereichen Industrie, Forschung und Verwaltung betreiben, weitestgehend unabhängig 

voneinander, Abwasser- und Gewässermonitoring. Die Motivation reicht dabei vom sehr grundsätzlichen Erfüllen 

gesetzlicher Auflagen mit einer überschaubaren Anzahl an Parametern bis hin zur Annäherung an die Utopie des 

vollständigen Verständnisses des chemischen Zustandes unserer Flüsse, inklusive der Fähigkeit diesen Zustand auf 

Basis klimatischer und gesellschaftlicher Veränderungen vorhersagen zu können. Nehmen wir die Vielzahl der 

verschiedenen wasserbaulichen und chemischen anthropogenen Einflüsse auf unsere Fließgewässer als Basis unserer 

Überlegung und fügen wir die sich verstärkenden Einflüsse der menschgemachten Klimaveränderungen hinzu, so ist 

absehbar, dass die gesellschaftlichen Ansprüche an unsere Fähigkeiten den aktuellen chemischen Status der Gewässer 

zu erfassen und zu prognostizieren weiter steigen werden. In dem Beitrag wird aus Sicht des ehemaligen Vorsitzenden 

der Expertengruppe Monitoring der Internationalen Kommission zum Schutz des Rheins der derzeitige Status 

analysiert, Potenziale, Defizite und Herausforderungen benannt, um von dieser Basis aus einen Blick auf eine mögliche 

Zukunft des gewässerchemischen Monitorings zu werfen. Dabei werden gesetzliche, verwaltungstechnische, 

analytische, datenkommunikative Aspekte sowie mögliche Interessenskonflikte skizziert und der Versuch 

unternommen dies zu einem gemeinsamen, möglichst realistischen Bild, zukünftigen chemischen 

Gewässermonitorings zusammenzufügen.  
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Deutschland gewinnt 70 Prozent seines Trinkwassers aus Grundwasser. Ein Drittel aller Grundwässer verfehlen jedoch 

aufgrund von Schadstoffbelastungen die EU-Qualitätsanforderungen für den chemischen Zustand. Dies kann das 

Ökosystem Grundwasser sowie die Trinkwasserversorgung nachhaltig beeinträchtigen. Das BMBF-Verbundprojekt 

gwTriade, in der Förderlinie Nachhaltige Grundwasserbewirtschaftung (LURCH), entwickelt ein integriertes 

Bewertungskonzept für Grundwassersysteme, das ökotoxikologische Biotest-verfahren, chemische Analytik und eine 

Erfassung der im Grundwasser lebenden Tierarten kombiniert. Zusätzlich werden gesellschaftliche Zielvorstellungen 

zur Grundwassernutzung einbezogen. Der Vortrag gibt einen Überblick über die Notwendigkeit eines holistischen 

Monitorings des Grundwassers mittels integrativen Weight-of-Evidence Strategien, stellt die Ziele des 

Verbundprojektes und seine einzelnen Komponenten vor.  

In der aktuellen Praxis wird Grundwasser lediglich als Ressource behandelt, nicht jedoch hinsichtlich des ökologischen 

Zustandes bewertet und entsprechend geschützt. Zudem beschränkt sich die Erfassung des chemischen Zustands auf 

wenige Schadstoffgruppen, die nicht die tatsächliche Spurenstoffbelastung des Grundwassers widerspiegeln. 

Angesichts der Relevanz von sauberem Grundwasser für Umwelt und Mensch muss dieses Ungleichgewicht in 

Forschung und Praxis ausgeglichen werden, um das Ökosystem Grundwasser in Zukunft ausreichend schützen zu 

können und weiterhin eine sichere Trinkwasserversorgung zu gewährleisten. Dafür bedarf es eines umfassenden 

Monitorings der Grundwasserqualität mittels eines integrierten Ansatzes, der chemische Analyse mit einer 

ökotoxikologischen Analyse des Grundwassers verbindet und um die gleichzeitige Erfassung des Zustandes der 

Lebensgemeinschaften ergänzt. Zudem erfordert das Spannungsfeld zwischen der Notwendigkeit eines ökologisch 

begründeten Grundwasserschutzes und den sich verschärfenden Nutzungskonflikten um Grundwasser den Einbezug 

gesellschaftlicher Zielvorstellungen bei der Grundwasserbewertung und die Analyse von Konfliktkonstellationen.  

In gwTriade wird ein integriertes Bewertungskonzept spezifisch für Grundwassersysteme entwickelt und angewandt. 

Das Bewertungskonzept basiert auf einem Triadeansatz, welcher standardisierte ökotoxikologische Biotestverfahren, 

chemische Analytik und die Erfassung der Faunadiversität kombiniert. Das Triadekonzept basiert dabei auf der 

Erkenntnis, dass weder chemische Analytik, Biotests noch Untersuchungen der Biozönose allein ausreichen, um den 

ökologischen Zustand umfassend zu bewerten. Vielmehr ist eine Kombination aller drei Säulen für eine Bewertung 

notwendig. Mit der zusätzlichen sozial-ökologischen Bewertung, die die Analyse der Praxisbedarfe, den Dialog mit 

Praktikern, den Einbezug unterschiedlicher Zielvorstellungen bei der Grundwasserbewertung und die Analyse von 

Konfliktkonstellationen umfasst, können Mechanismen und Lösungsansätze zur Konfliktbewältigung abgeleitet sowie 
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die im Projekt erarbeiteten Bewertungskriterien in Bezug auf gesellschaftliche Zielvorstellungen geprüft und priorisiert 

werden.  

Das gwTriade-tǊƻƧŜƪǘ ǿƛǊŘ ŘǳǊŎƘ Řŀǎ .a.C ƎŜŦǀǊŘŜǊǘ όαbŀŎƘƘŀƭǘƛƎŜǎ DǊǳƴŘǿŀǎǎŜǊƳŀƴŀƎŜƳŜƴǘά ό[¦w/IύύΦ .a.C 

Fördernummer: 02WGW1668A 

    

  

 [2] Gläser et al. (2022). htpps://doi.org/10.1007/s00248-021-01729-4.  
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Die Verwendung von Umweltdaten zur Bewertung der Auswirkungen von Chemikalien auf die biologische Vielfalt ist 

mit zahlreichen Herausforderungen verbunden. Dazu gehören die zeitliche und räumliche Variabilität von 

Ökosystemen und Unterschiede im Studiendesign. Darüber hinaus konzentrieren sich viele Forschungsprojekte nur 

auf ausgewählte biologische Gruppen und Umweltstressoren.  

Seit den 1980er Jahren unterstützt die Bundesregierung die Umweltbeobachtung in Deutschland mit der 

Umweltprobenbank des Bundes. Ausgewählte Institute sammeln, bearbeiten und archivieren in festgelegten 

Abständen nach standardisierten und qualitätsgesicherten Verfahren Proben aus ausgewählten Binnengewässern und 

anderen Umweltkompartimenten. In den tiefkalten Kryoarchiven bleibt die biologische und chemische Integrität der 

Proben erhalten. Fachleute können sie mit modernen Methoden auf bekannte und auf neue Umweltprobleme 

untersuchen, die zum Zeitpunkt der Probenahme nicht messbar, ignoriert oder völlig unbekannt waren.  

In der Umweltprobenbank werden Schwebstoffe, Muscheln und Fische zur Erforschung der räumlichen und zeitlichen 

Entwicklung der Binnengewässer archiviert. Die Proben sind stark standardisiert, das erlaubt eine vergleichende 

räumliche und zeitliche Auswertung der gewonnenen Daten. Um möglichst viele Untersuchungen zu ermöglichen, 

werden die Proben in Unterproben fraktioniert. Der chemische und biologische Datensatz der Zeitreihen wächst mit 

der Untersuchung jeder neuen Teilprobe. Darüber hinaus können Ergebnisse aus amtlichen Überwachungs- und 

Forschungsprogrammen, die sich mit den Messstellen der Umweltprobenbank überschneiden, die Auswertung 

unterstützen.  

Element-, Target- und Non-Target Screening Methoden charakterisieren komplexe Stoffmischungen in den 

Archivproben. Umweltfachleute haben damit begonnen, wirkungsbasierte und omics-Methoden einzusetzen, um die 

Wirkungen von Stoffgemischen und deren toxische Treiber zu untersuchen. Dazu kommen detaillierte Einblicke in die 

Veränderung der biologischen Vielfalt durch neue Umwelt DNA basierte Verfahren für die Archivproben.  

Schon heute liefert die Umweltprobenbank einen einzigartigen Datensatz über die historischen Veränderungen der 

Gewässerbelastung und ihre Auswirkungen auf die biologische Vielfalt. In der Umweltprobenbank sind genügend 

Proben für weitere Untersuchungen archiviert. Forschungsgruppen sind eingeladen, den Datensatz zu erweitern und 

die Bewertung mit modernen datenwissenschaftlichen Methoden zu unterstützen.  
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Amphipoden und Isopoden haben als Fallaubzerkleinerer und Beutetiere einen hohen funktionalen Stellenwert in 

Nahrungsnetzen von Fließgewässern (Egger and Martens 2001; Sutcliffe 1992). Außerdem dienen sie Acantocephalen 

als obligate Zwischenwirte und als sensitive Indikatororganismen zeigen sie die Wasserqualität an (Friedrich and 

Herbst 2004). Ihr Bestand kann u.a. durch steigende Temperaturen und höhere Schadstoffbelastungen der Gewässer 

beeinträchtigt werden (Raths et al. 2023). 

In diesem Kontext stellen wir die Hypothese auf, dass eine Parasitierung mit Acanthocephalen in einer anthropogen 

belasteten Umwelt für den Invertebraten Wirt sogar von Vorteil sein kann (Schmidt-Rhaesa et al., 2015). So könnte 

eine Parasitierung mit Acanthocephalen durch eine Akkumulation verschiedener Schadstoffe im Parasiten als sog. 

Schadstoffsenke fungieren und somit die Resillienz der jeweiligen Wirtsorganismen erhöhen (Kochmann et al. 2023). 

Im Fokus der vorgestellten Studie steht die Schadstofftoleranz der Amphipoden und Isopoden in Abhängigkeit der 

Parasitierung mit Acanthocephalen. Die in hessischen Fließgewässern häufig vorkommende Amphipoden und 

Isopoden (Gammarus fossarum, G. pulex., G. roeselii, Dikerogammarus velosus und Asselus aquaticus) sowie deren 

Acanthocephalenarten werden auf verschiedenen Skalenebenen und Dimensionen (zeitlich, räumlich, physiologisch, 

chemisch, physikalisch) betrachtet. Artenzusammensetzung, Abundanz und Interaktionen von Parasiten und 

Zwischenwirten werden in Bezug auf die Belastungssituation der Gewässer gesetzt. Monitoringdaten werden durch 

Laborstudien ergänzt, um die Sensitivitätsänderung von parasitierten zu nicht parasitierten Amphipoden gegenüber 

Pflanzenschutzmitteln in direkte Relation zu setzen. Unsere Studie zeigt, wie bedeutend biotische Interaktionen im 

globalen Wandel und Biodiversitätsverlust sind. Biotische Interaktionen sollten daher stärker in der Forschung 

berücksichtigt werden, um fundierte Szenarien und Entwicklungstrends ableiten zu können. 

Literatur: 

Egger, Thomas Ols and Andreas Martens. нллмΦ ά.ŜǎǘƛƳƳǳƴƎǎǎŎƘƭǸǎǎŜƭ 5ŜǊ {ǸǖǿŀǎǎŜǊ-Amphipoda ( Crustacea ) 

5ŜǳǘǎŎƘƭŀƴŘǎΦέ мς68. 

CǊƛŜŘǊƛŎƘΣ DǸƴǘƘŜǊ ŀƴŘ ±ƻƭƪƘŀǊŘ IŜǊōǎǘΦ нллпΦ ά9ƛƴŜ 9ǊƴŜǳǘŜ wŜǾƛǎƛƻƴ 5Ŝǎ {ŀǇǊƻōƛŜƴǎȅǎǘŜƳǎ- ²ŜǎƘŀƭō ¦ƴŘ ²ƻȊǳΚέ 

Acta Hydrochimica et Hydrobiologica 32(1):61ς74. 

Kochmann, Judith, Melanie Laier, Sven Klimpel, Arne Wick, Uwe Kunkel, Jörg Oehlmann, and Jonas Jourdan. 2023. 

άLƴŦŜŎǘƛƻƴ ǿƛǘƘ Acanthocephalans Increases Tolerance of Gammarus Roeselii (Crustacea: Amphipoda) to Pyrethroid 

LƴǎŜŎǘƛŎƛŘŜ 5ŜƭǘŀƳŜǘƘǊƛƴΦέ 9ƴǾƛǊƻƴƳŜƴǘŀƭ {ŎƛŜƴŎŜ ŀƴŘ tƻƭƭǳǘƛƻƴ wŜǎŜŀǊŎƘΦ 

Raths, Johannes, ±ƛŘ ~ǾŀǊŀΣ .ŜƴŜŘƛƪǘ [ŀǳǇŜǊΣ vƛǳƎǳƻ CǳΣ ŀƴŘ WǳƭƛŀƴŜ IƻƭƭŜƴŘŜǊΦ нлноΦ ά{ǇŜŜŘ Lǘ ǳǇΥ Iƻǿ ¢ŜƳǇŜǊŀǘǳǊŜ 

5ǊƛǾŜǎ ¢ƻȄƛŎƻƪƛƴŜǘƛŎǎ ƻŦ hǊƎŀƴƛŎ /ƻƴǘŀƳƛƴŀƴǘǎ ƛƴ CǊŜǎƘǿŀǘŜǊ !ƳǇƘƛǇƻŘǎΦέ Dƭƻōŀƭ /ƘŀƴƎŜ .ƛƻƭƻƎȅ нфόрύΥмофлς1406. 

Schmidt-Rhaesa, Andreas; Fontaneto, Diego; Kieneke, Alexander; Kristensen and Ole et al. (Hg. .. Reinhardt; Maas, 

Andreas; Riemann. 2015. Handbook of Zoology: Gastrotricha; Cycloneuralia and Gnathifera. Vol. 3. 

{ǳǘŎƭƛŦŦŜΣ 5Φ ²Φ 5ŀǾƛŘ ²Φ мффнΦ άwŜǇǊƻŘǳŎǘƛƻƴ ƛƴ DŀƳƳŀǊǳǎ ό/ǊǳǎǘŀŎŜŀΣ !ƳǇƘƛǇƻŘŀύΥ .ŀǎƛŎ tǊƻŎŜǎǎŜǎΦέ Freshwater 

Forum 2:102ς128.  
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Die allgegenwärtige Schadstoffexposition führt dazu, dass sich unsere Gewässer in ihrer Artzusammensetzung 

verändern. Unser Wissen darüber, warum welche Arten wo verschwinden ist dabei absolut unzureichend. Während 

Arten die als sensitiv angesehen werden vielerorts verschwinden, nehmen andere Arten an Abundanz zu und 

dominieren lokale Artgemeinschaften. Solche Artenturnover konnten wir in einer hessenweiten Studie für zahlreiche 

Ordnungen aquatischer Invertebraten feststellen, selbst innerhalb nah verwandter Arten. Einige Arten scheinen in der 

Lage zu sein, Anpassungsstrategien zu entwickeln, die ihr Überleben auch unter Belastungen ermöglichen. Am Beispiel 

der ökologisch bedeutsamen Ordnung Amphipoda haben wir festgestellt, dass sich nah verwandte Arten sowie 

Populationen innerhalb einer Art in ihrem Verhalten, ihrer Reproduktion und ihrer Toleranz gegenüber Schadstoffen 

unterscheiden. Offensichtliche Anpassungsstrategien finden wir bei Arten, die aquatische Artgemeinschaften in 

belasteten Regionen dominieren. Diese spiegeln sich einerseits in einer graduellen Zunahme der Toleranz gegenüber 

Neonicotinoiden wider, andererseits in einer veränderten Reproduktionsstrategie. Entwicklungsplastizität scheint 

dabei eine wichtige Komponente bei der Anpassung an Belastungen zu sein, wie wir in Mehrgenerationsexperimenten 

im Labor zeigen konnten. Es bleibt zu klären, ob die Plastizität der schnell entwickelten Toleranz artspezifisch ist und 

warum nah verwandte Arten ς möglicherweise aufgrund fehlender Anpassungsfähigkeiten ς in belasteten 

Lebensräumen verschwinden. Unsere Ergebnisse unterstreichen dabei die vernachlässigte Rolle der 

Entwicklungsplastizität bei der kurz- und langfristigen Exposition natürlicher Populationen gegenüber 

Umweltverschmutzung. Darüber hinaus zeigen unsere Ergebnisse, dass selbst Schadstoffwerte, die um ein Vielfaches 

niedriger sind als die in der Untersuchungsregion festgestellten Konzentrationen, deutliche Auswirkungen auf die 

Entwicklungsverläufe von Schlüsselarten haben. Insgesamt wird offensichtlich wie wichtig ein wissenschaftlicher 

Fokus auf ökologisch relevante, lokal dominierende Arten ist, wenn wir gegenwärtige Veränderungen unserer 

aquatischen Lebensräume verstehen wollen.  
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Süßwasserökosysteme gehören zu den am stärksten veränderten Ökosystemen und weisen einen unverhältnismäßig 

hohen Verlust an biologischer Vielfalt auf. Sie sind von zahlreichen Stressfaktoren betroffen, darunter hydrologische 

und morphologische Degradation, hohe Nährstoffbelastung und chemische Verschmutzung. Hydromorphologische 

Renaturierungsmaßnahmen wurden vermehrt durchgeführt, um Strukturdefizite zu beheben. Im Idealfall führt dies 

zu einer größeren strukturellen Vielfalt, die es den Arten ermöglicht, in die wiederhergestellten Flussabschnitte 

zurückzukehren und sie neu zu besiedeln. Nachfolgende Bewertungen zeigen jedoch oft nur minimale oder gar keine 

Verbesserungen des ökologischen Zustands, selbst Jahre nach der Durchführung von Renaturierungsmaßnahmen. Der 

Erfolg von Renaturierungsprojekten kann durch andere Stressfaktoren wie unzureichende Wasser- und 

Sedimentqualität beeinträchtigt werden, die im Vergleich zu nicht-chemischen Stressfaktoren oft weniger Beachtung 

finden. In dieser Studie wurde die Auswirkung chemischer Belastungen auf das Ergebnis von fünf Flussrenaturierungen 

mit jeweils einem renaturierten und einem nahen, flussaufwärts gelegenen, nicht renaturierten Abschnitt mit Effekt-

basierten Methoden (EBM) zur Bewertung der Toxizität von Wasser- und Sedimentproben für Organismen 

verschiedener trophischer Ebenen untersucht. Darüber hinaus wurden die benthischen 

Makroinvertebratengemeinschaften und der morphologische Zustand dieser Abschnitte verglichen und chemische 

Analysen von Wasser- und Sedimentproben durchgeführt.  

Insgesamt wurde die Lebensraumstruktur durch die Renaturierungsmaßnahmen erheblich verbessert, während die 

Artengemeinschaften keinen einheitlichen Trend zu einem verbesserten ökologischen Zustand aufwiesen. Die 

integrative Bewertung der stofflichen Belastung in Wasser- und Sedimentproben mit EBM ergab Unterschiede in der 

Toxizität zwischen renaturierten und nicht renaturierten Abschnitten, die jedoch keine konsistente Tendenz zwischen 

den angewandten Tests aufwiesen. Im Gegensatz dazu zeigte die chemische Analyse, dass die Abschnitte desselben 

Fließgewässers ähnliche chemische Zusammensetzungen aufwiesen, wobei festgestellte Unterschiede in erster Linie 

auf die variierende Belastung der Sedimente zurückzuführen waren. Die Ergebnisse dieser Studie zeigen, dass die 

chemische Verschmutzung ein erhebliches Hindernis für den Erfolg von Renaturierungsmaßnahmen und letztlich für 

die Verbesserung des ökologischen Zustands von Fließgewässern darstellt. Sie veranschaulichen auch die Wirksamkeit 

von EBM bei der Überwachung der Wasserqualität, indem sie den Nachweis der Toxizität von Gemischen in Flüssen 

und die Integration von chemischen und ökologischen Bewertungen ermöglichen. 

Danksagung - Die Autoren danken dem Umweltbundesamt (UBA) für die Förderung des EffektMon-Projekts, das die 

vorliegende Untersuchung ermöglicht hat (FKZ: 3721 24 203 0). 
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C-3-5 Innovationen für die Ökotoxikologie: Methoden zur Erfassung der Wirkung von 

Pestiziden in subletalen Konzentrationen auf Insekten 

Andreas Vilcinskas                Andreas.Vilcinskas@agrar.uni-giessen.de 

Institut für Insektenbiotechnologie der JLU Giessen, Heinrich-Buff-Ring 26-32, 35392 Gießen; Institutsteil 

Bioressourcen des Fraunhofer IME, Ohlebergsweg 12, 35392 Gießen 

  

Bei der Erfassung der akuten Toxitität von Pestiziden auf Insekten wird meist die Konzentration ermittelt, bei der 100% 

oder 50% der behandelten Exemplare innerhalb von 24 Stunden sterben. Für die Evaluierung des Einflusses von 

Insektiziden auf die Biodiversität müssen jedoch auch deren Wirkungen im subletalen Maßstab erforscht werden. 

Hierfür ist innovative Testverfahren notwendig, mit denen die Wirkung von Insektiziden auf komplexe Parameter wie 

Reproduktionsrate, Geschlechterverhältnisse und Verhalten studiert werden. Gerade bei der Honigbiene zeigt sich, 

dass Pestizide auch in subletalen Konzentrationen das Lern- und Erinnerungsvermögen beeinträchtigen können. Der 

Vortrag stellt neuentwickelte und innovative Testmethoden für die terrestrische Ökotoxikologie vor und erschließt in 

diesem Kontext auch die Anwendung von verschiedenen Imaging-Methoden aus der Medizin (MRT,CT, micro-

Tomografie). Weiterhin werden Ansätze beschrieben, mit denen auch möglicherweise Generationen-übergreifende 

Schädigungen durch Insektizide im subletalen Bereich nachgewiesen werden können. Die vorgestellten Techniken 

erweitern unser Verständnis über die Auswirkungen der chemischen Umweltverschmutzung auf die Biodiversität.  
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Detailplan Dienstag 

 

  

Uhrzeit Dienstag 10.09.

8:00 Abfahrt Busse in Gießen in der Wiesenstraße

8:45 Ankunft in Neu-Ulrichstein

9:30

Plenarvortrag: Masahiro Ryo, 

Can artificial intelligence deepen scientific 

understanding and support decision-making 

in environmental sciences?

10:10 - 10:25 Beginn Feldsessions,  Aufsuchen der Stände

10:25 1. Durchgang A+B

10:50 2. Durchgang A+B

11:15 - 11:45 Pause

11:50 3. Durchgang A+B

12:15 4. Durchgang A+B

12:40 - 13:50 Mittagspause

14:00 5. Durchgang A

14:25 5. Durchgang B

14:50 - 15:20 Pause

15:25 6. Durchgang A

15:50 6. Durchgang B

16:15 - 16:45 Pause

16:50 7. Durchgang A

17:15 7. Durchgang B

17:40
Dating für individuelle Gespräche an den 

Ständen

9:00 Begrüßung

 Buspendel nach Gießen18:15 - 22:30

ab 18:00 Imbiss, Party mit Live-Musik 
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Name Standnummer Zeitslot Standbezeichnung

McVean FS-1 A Einblick in die aquatische und terrestrische Ökotoxikologie - Laborstudien

Gonsior FS-2 B Macrophyten in der Ökotox

Schlechriem FS-3 A Anreicherung: HYBIT als Alternative zum Fischtest

Göckener FS-4 B 5ƛŜ ¦ƳǿŜƭǘǇǊƻōŜƴōŀƴƪ ŘŜǎ .ǳƴŘŜǎ ς ½ŜƛǘǊŜƛǎŜƴ ŦǸǊ ŘŜƴ ¦ƳǿŜƭǘǎŎƘǳǘȊ

Mohr FS-5 A Aquatische Pilze

Hahn FS-6 B Air Sampling Techniques

Kizgin FS-7 A Online Biomonitoring von Kläranlagenabläufen

Junghans FS-8 B EQS derivation of a widely used Type I pyrethroid: Tefluthrin 

Düster FS-9 A Schwebstoffprobennahmen für die Umweltprobenbank des Bundes

Düster FS-10 B Mikro- und Meso-Profiling von Sediment/Wassergrenzschicht

Stegger FS-11 A
aŜǎƻƪƻǎƳƻǎǇǊǸŦǳƴƎŜƴ ƛƴ ŘŜǊ ŀǉǳŀǘƛǎŎƘŜƴ wƛǎƛƪƻōŜǿŜǊǘǳƴƎ Ǿƻƴ /ƘŜƳƛƪŀƭƛŜƴ ς 

Testsystem Aufbau und Studien-Design

Kruckenfellner FS-12 B Representative Probenahme an aquatischen Freilandmesokosmen

Christl FS-13 A Mesokosmen-Prüfungen: Auswertung und Verwendung im Risk Assessment

Schöck FS-14 B
Methoden für das Monitoring auf dem Gebiet der Culiciden (-bekämpfung): 

Aktueller Stand der Technik und Ausblick auf den Einsatz von eDNA-Methoden

Löbs FS-15 A
Zusammenstellung der gängigen Culiciden-Fallen die in der Oberrheinregion 

Anwendung finden

Vaßholz FS-16 B
Entwicklung einer modifizierten In-situ-Methode zur Bewertung potenzieller 

Umwelteffekte von Xenobiotika auf Chironomiden 

Gabriel FS-17 A
The neglected influence of the tenant - Methodenvorstellung unter 

Berücksichtigung der Rolle von Acanthocephala

Friedemann FS-18 B Nicht-Zielpflanzen Studien im Gewächshaus

van Dawen FS-19 A
Demonstration der Methoden zum Ausheben von Bodenkernen für 

Regenwurmstudien

Leopold FS-20 B Regenwurmfeldstudien nach ISO 23611-1 und ISO 11268-3

Feuerwehr FS-21 A Mobiles Labor der ATF Dortmund

Weinfurtner FS-22 B
Kontaminationsfreie Entnahme von Bodenproben für die Untersuchung von Stoffen, 

die in gängiger Probenahmeausrüstung enthalten sind? 

Düring FS-23 A
Bodenprofil in Neu-Ulrichstein: die dritte und die vierte Dimension des Bodens - 

Anregungen für eine Diskussion mit Ökotoxikologen 

Siemens FS-24 B
Bestimmung der Bodenart mittels Fingerprobe und mögliche Fehlerquellen bei der 

Probenahme

Fülling FS-25 A Methoden in Freilandstudien an wildlebenden Säugetieren

Gießing FS-26 B Feldstudien an Vögeln

Knaebe FS-27 A Honigbienen und Hummel in Fütterungsversuchen

Pennards FS-28 B NTA-Feldtestprobennahmenmethoden in der EU

Persigehl FS-29 A
Halbfreiland-/Freiland-Studien an Hummeln und Solitärbienen für die 

Risikobewertung von Pflanzenschutzmitteln in Europa

Essfeld FS-30 B
Wirkung: Gefährdung von Fischen vom Mechanismus (FET) bis zur 

Populationsrelevanz (ZEOGRT)

Scheffczyk FS-31 A FS-31 Die Dungfliege Scathophaga stercoraria
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Can artificial intelligence deepen scientific understanding and support decision-making in 

environmental sciences? 

Masahiro Ryo  

Leibniz Centre for Agricultural Landscape Research (ZALF), Müncheberg, Germany, Brandenburg University of 

Technology Cottbus-Senftenberg, Cottbus, Germany 

 

Artificial Intelligence (AI) has gained popularity in environmental science in the past decade. AI modelling techniques 
can effectively handle big data collected with advanced sensing technologies and often achieve a higher prediction 
performance than conventional statistics and mechanistic modelling approaches. While AI applications are led mostly 
by industry, they are now widespread in academia. However, the scientific validity of AI use from a philosophical 
perspective remains controversial. To what extent can we trust AI for scientific discovery? How much can we trust AI 
prediction for environmental decision-making? There is no single answer, but an increasing number of studies have 
shown some promising directions. In this talk, I will argue how AI and statistics are philosophically different, how AI 
shapes a new scientific paradigm with data-driven approaches, and how AI should be advanced in the environmental 
science domains. Specifically, I show some use cases for understanding the effects of multiple stressors on soil 
biodiversity and ecosystems and detecting important statistical interactions from a large dataset. For practical 
applications, I introduce deep learning studies for agroecosystems under data limitation and multimodality (cf. large 
language model; chatbot). In the end, I will argue that the future of AI applications in environmental science should 
integrate the social science domain to gain more trust, which is currently critically lacking but necessary for high-stakes 
decision-making. 
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Noack Laboratorien GmbH, Terrestrische Ökotoxikologie, Käthe-Paulus-Straße 1, 31157 Sarstedt 

Katharina Warnecke 

  

Die Noack Laboratorien GmbH ist ein unabhängiges Auftragsforschungslabor, das Laboruntersuchungen nach OECD 

und US EPA Richtlinien für die Zulassung von Agrochemikalien, Chemikalien (REACH) und Bioziden durchführt. Wir sind 

seit 1990 GLP (Good Laboratory Practice) zertifiziert und erfüllen selbstverständlich höchste Qualitätsstandards.  

Im Rahmen der SETAC GLB möchten wir einen kleinen Einblick in unsere Tätigkeitsfelder geben und verschiedene 

biologische Testsysteme vorstellen. Außerdem besteht die Möglichkeit, kleine praktische Versuche selbst 

durchzuführen. 

Es erwartet Sie ein Mix aus aquatischen und terrestrischen Testsystemen und praktischen Anwendungen: 

1. Vorstellung verschiedener Prüfsysteme: Algen, Daphnien, Hummeln, Bienen, Collembolen 

2. Umgang mit Prüfsystemen: Vereinzeln von Daphnien / Collembolen zum Einsatz in Laborstudien 

3. Hälterung von Hummeln (Hummelnest / Hälterung in Nicot Käfigen)  

4. Applikation von Hummeln und Bienen am Beispiel der Kontaktapplikation (Wasser / Tween 85 im Vergleich) 

5. Präsentation Zelllinientest 

 

Frau McVean und Frau Warnece stellen im Rahmen des Feldtages einen Mix aus aquatischen und terrestrischen Testsystemen und praktischen 

Anwendungen vor 

    

FS-1 Einblick in die aquatische und terrestrische Ökotoxikologie - Laborstudien 

 Kirsten McVean         kirsten.mcvean@noack-lab.de 
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FS-2 Wasserpflanzen in der Ökotoxikolgie 

Guido Gonsior             guidogonsior@ggbiotechdesign.com 

GG BioTech Design GmbH 

Rabea Christmann  

  

Die Richtlinien OECD 238 und 239 für die Wasserpflanze Myriophyllum spicatum wurden entwickelt, um zusätzlich zur 

OECD-Richtlinie 221, die frei schwimmende Arten abdeckt, die Toxizität von Chemikalien auf bewurzelte Makrophyten 

abzudecken. Mittlerweile ist klar geworden, dass die Fokussierung auf eine unter Wasser wurzelnde und eine frei 

schwimmende Art die Auswirkungen aufgrund der Wirkungsweise der Testgegenstände möglicherweise unter- oder 

überschätzt. Daher wurden weitere Tests und Ringversuche mit weiteren Makrophytenarten durchgeführt, um die 

Risikobewertung zu verfeinern.  

Dies führt zu der allgemeinen Frage, welche Arten unter Laborbedingungen ein gutes Wachstum zeigen, für das 

Ökosystem relevant sind, unterschiedliche Wachstumsformen repräsentieren und schließlich fehlende Datenlücken 

schließen können. Außerdem ist es wichtig, die Standardtestprotokolle so weit wie möglich zu befolgen, um Daten 

von Nicht-Standard-Arten mit Standard-Arten vergleichen zu können. Wir stellen nicht standardmäßige Makrophyten-

Testarten vor, die die Validitätskriterien gemäß OECD 239 bzw. 221 erfüllten, mit Fokus auf Handhabung, 

Wachstumsform und Empfindlichkeit der Testpflanzen.  

 

 

Dr. Guido Gonsior und Dr. Rabea Christmann der Firma GG BioTech Design gaben Einblicke in die marine Testsyteme und stellen eine breite 

Palette von Wasserpflanzen zur Testung in der Ökotoxikologie vor. Sie wurden dabei tatkräftig von Dr. Christoph Hafner, Andrea Brunswik-Titze 

und Marie Bechstein des Firma Hydrotox unterstützt.   
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FS-3 Anreicherung: HYBIT als Alternative zum Fischtest 

Christian Schlechtriem              

Fraunhofer IME 

Christoph Schäfers 

Die regulatorische Standardbewertung der Bioakkumulation basiert auf der Biokonzentration in Fischen gemäß OECD 

TG 305. Das letztlich entscheidende Bioakkumulationskriterium im Rahmen der behördlichen 

Stoffsicherheitsbewertung von Pestiziden, Bioziden, Arzneimitteln und anderen Chemikalien ist der 

Biokonzentrationsfaktor (BCF). In der Vergangenheit gab es kein Testsystem für Nicht-Wirbeltiere, das die 

Abschätzung von BCF-Werten ermöglichte. In den letzten Jahren wurde ein Testkonzept für einen BCF-Test mit dem 

Süßwasseramphipoden Hyalella azteca (HYBIT) entwickelt, das die Möglichkeit bietet, die Verwendung von Fischen 

für BCF-¢Ŝǎǘǎ ƎŜƳŅǖ ŘŜƴ αоwά-Prinzipien zu reduzieren. Im Anschluss an die Entwicklung eines standardisierten 

Testprotokolls wurde in einem internationalen Ringversuch mit mehreren Labors die Robustheit und Übertragbarkeit 

der Methoden auf andere Labors sowie die Variabilität der Ergebnisse innerhalb und zwischen den Labors 

nachgewiesen. Auf der Grundlage des validierten Prüfprotokolls wurde eine OECD-Prüfrichtlinie (TG) zu HYBIT 

entwickelt, die im Juni 2024 als OECD TG 321 veröffentlicht wurde. Zusätzlich zu dem breiten Spektrum an organischen 

Verbindungen, die bisher getestet wurden, haben weitere Studien gezeigt, dass H. azteca auch für die Testung von 

industriell hergestellten Nanopartikeln (MN) geeignet ist. Der HYBIT kann mit leichten Modifikationen (NanoHYBIT) 

für die regulatorische Bewertung von MNs verwendet werden. Nach Abschluss der laufenden Validierungsstudien ist 

die Entwicklung eines Leitfadens zur Testung von MNs mit H. azteca als Ergänzung zur HYBIT TG geplant.  

 

Prof. Dr. Christian Schlechtriem erklärt die Hintergründe und den Entwicklungsprozess des BCF-Tests mit dem Süßwasseramphipoden Hyalella 

azteca (HYBIT). 
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FS-4 Die Umweltprobenbank des Bundes ς Zeitreisen für den Umweltschutz 

Bernd Göckener           bernd.goeckener@ime.fraunhofer.de 

Fraunhofer-Institut für Molekularbiologie und Angewandte Oekologie IME, Abteilung Spurenanalytik und 

Umweltmonitoring, Auf dem Aberg 1, 57392 Schmallenberg 

Jan Koschorreck 

  

Die Umweltprobenbank des Bundes ist ein Archiv mit Umweltproben, die den Zustand der Umwelt dokumentieren 

und Umweltbewertungen möglich machen. Die meist jährliche Beprobung ermöglicht es, Veränderungen in der 

Schadstoffbelastung oder anderer Umweltstressoren im Laufe der Zeit zu verfolgen. Die Proben lagern auf 

Flüssigstickstoff bei Temperaturen unterhalb von -130 °C, sodass ihre chemische und biologische Integrität über lange 

Zeit bewahrt bleibt. So können die Proben auch noch nach Jahrzehnten für retrospektive Untersuchungen 

herangezogen werden, wenn zum Beispiel neue analytische Methoden verfügbar sind oder wenn neue 

Umweltprobleme in den Fokus geraten. Neben der tiefkalten Lagerung zeichnet die Umweltprobenbank des Bundes 

eine standardisierte Probenahme aus sowie die Homogenisierung der Proben und die Einhaltung der Kühlkette über 

alle Arbeitsschritte hinweg. 

In dieser Freilandsession erklären wir, welche Proben und Matrizes in der Umweltprobenbank lagern, welche 

Qualitätsstandards in der Umweltbeobachtung gelten, wie die Proben für das Chemikalien- und Umweltmanagement 

genutzt werden und wie interessierte Arbeitsgruppen die Proben für neue Untersuchungen nutzen können. 
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FS-5 Aquatische Pilze in der Risikobewertung ς unwichtig oder nur ungesehen? Das 

Umweltbundesamt schaut genau hin!  

Silvia Mohr                          silvia.mohr@uba.de 

Umweltbundesamt, Schichauweg 58, 12307 Berlin 

Daniela Pflanz, Ulrike Scholz, Erik Sperfeld und Steffen Carl 

  

Aquatische Pilze spielen in Gewässern eine Schlüsselrolle beim Abbau von Laubstreu, welches eine wichtige 

Energiequelle für das dort vorkommende Nahrungsnetz darstellt. Zudem wird durch den Bewuchs und die 

enzymatischen Aktivitäten von aquatischen Pilzen der Nährwert des organischen Materials für Laub-zerkleinernde 

Invertebraten erhöht, sowie deren Fraßaktivität stimuliert. Bislang gibt es wenig Kenntnisse darüber, ob Fungizide und 

andere Chemikalien Auswirkungen auf einzelne aquatische Pilzarten oder Pilzgemeinschaften haben. Die Zulassung 

von Fungiziden findet ohne die Testung der Auswirkungen auf aquatische Pilze statt, da trotz fehlender 

wissenschaftlicher Belege davon ausgegangen wird, dass Effektstudien an Algen, aquatischen Pflanzen, Invertebraten 

und Fischen mögliche Risiken auf aquatische Pilze abdecken. Auch die Ableitung von Umweltqualitätsnormen gemäß 

der Wasserrahmenrichtlinie für Pestizide, Biozide und andere Chemikalien findet bisher ohne Berücksichtigung von 

möglichen AusǿƛǊƪǳƴƎŜƴ ŀǳŦ ŀǉǳŀǘƛǎŎƘŜ tƛƭȊŜ ǎǘŀǘǘΦ LƳ 9ƛƎŜƴŦƻǊǎŎƘǳƴƎǎǇǊƻƧŜƪǘ α!ǉǳŀǘƛǎŎƘŜ tƛƭȊŜ ŀƭǎ ƴŜǳŜ 

Nichtzielorganismen in der Umweltrisikobewertung von fungiziden Wirkstoffen ς {ŎƘǳǘȊ ŘŜǊ .ƛƻŘƛǾŜǊǎƛǘŅǘά ǿƛǊŘ 

anhand eines Beispielfungizids untersucht, ob die Integration von aquatischen Pilzen die Umweltrisikobewertung von 

Fungiziden das Bewertungsergebnis maßgeblich beeinflussen würde. Dazu wurde eine Mesokosmenstudie in der 

Fließ- und Stillgewässersimulationsanlage (FSA) des Umweltbundesamts durchgeführt, um klassische Endpunkte wie 

Effektkonzentrationen von Algen und Invertebraten mit bereits etablierten und neuen Endpunkten von aquatischen 

Pilzen zu vergleichen. 

!Ƴ CŜƭŘǘŀƎ ƳǀŎƘǘŜƴ ǿƛǊ ŜƛƴŜƴ 9ƛƴōƭƛŎƪ ƛƴ ŘƛŜ ǳƴōŜƪŀƴƴǘŜ ²Ŝƭǘ ŘŜǊ α²ŀǎǎŜǊǇƛƭȊŜά ƎŜōŜƴΦ ²ƛǊ ǿŜǊŘŜƴ ŘƛŜ ǿƛchtige 

Funktion von Pilzen für aquatische Ökosysteme anschaulich darstellen. Sie können die Schönheit isolierter, 

aquatischer Pilzkulturen bestaunen und am Mikroskop das Bestimmen von Pilzsporen kennenlernen. Zudem werden 

wir vorstellen, wie man aquatische Pilze mittels verschiedener Laubexponate in Mesokosmen oder im Freiland 

beproben und mit welchen Methoden man Pilzgemeinschaften und Biomasse bestimmen kann.  

 

Steffen Carl führt in die Welt der aquatischen Pilze ein und stellt Forschungsergebnisse dar, die mit der Fließ- und Stillgewässer-Simulationsanlage 

auf dem Versuchsfeld des Umweltbundesamtes in Berlin-Marienfelde gewonnen wurden. 
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FS-6 Air Sampling Techniques 

Stefan Hahn                   stefan.hahn@item.fraunhofer.de 

Fraunhofer Institute for Toxicology and Experimental Medicine ITEM Division Safety Assessment and Toxicology 

Nikolai-Fuchs-Strasse 1, 30625 Hannover, Germany  

Ankush Kaushik, Atmospheric Chemistry Department,Leibniz Institute for Tropospheric Research 

  

In recent years, air pollution was very much in the focus, which is motivated by potential health effects such as 

respiratory and cardiovascular diseases. However, according to the European Environment Agency 

(https://www.eea.europa.eu/en/topics/in-depth/air-pollution), air pollution emissions have declined in the last two 

decades, resulting in better air quality. Despite this improvement, air pollution remains the largest environmental 

health risk in Europe. Exposure to fine particulate matter and nitrogen dioxide levels above the World Health 

Organization recommendations cause an estimated 253,000 and 52,000 premature deaths, respectively, in 2021. 

These pollutants are linked to asthma, heart disease and stroke.  

Given the time we spend indoors, at work, at home, etc, monitoring air pollutants and if necessary, reducing their 

concentration to acceptable levels is crucial. Sources and types of air pollutants are diverse. Typical air pollutants are 

for example volatile organic carbons (VOC), flame retardants (FR), nano- and micro-plastics (NMPs), reactive small 

species etc. Semi-volatiles and non-volatiles introduced into our indoor environments are present as aerosol upon 

release which might adsorbed to dust, with the latter carrying the potential to become airborne (again). The broad 

range of air pollutants requires a broad range of analytical techniques and tools in return. However, each analysis 

starts with a representative sampling technique, and for air pollutants different sampling techniques are available. 

At this booth we will present different active sampling techniques for aerosols. Here, the particle size (aerodynamic 

diameter) is of importance as it determines the deposition site in the lung and thereby the clearance mechanisms incl. 

residence time but also the systemic absorbance. The equipment can be used for personal and/or stationary sampling. 

At the booth we will introduce the following sampling systems: 

- the total dust sampling (GSP) train, which is used to collect particles up to 100 µm,  

- the RespiconTM a virtual impactor, which allows online monitoring and collection of three particle size fractions 

όǊŜǎǇƛǊŀōƭŜ ŦǊŀŎǘƛƻƴ Җ п ҡƳΣ ǘƘƻǊŀŎŀƭ ŦǊŀŎǘƛƻƴ Җ мл ҡƳΣ ƛƴƘŀƭŀōƭŜ ŦǊŀŎǘƛƻƴ Җ пл ҡƳύΦ  

- the Berner impactor as an example for a high-volume impactor. Here particles with aerodynamic diameters between 

0.063 ς 16 µm can be separated based on their size on up to ten stages.  

- The Grimm as an example for an aerosol spectrometer, which can be used for online time-resolved monitoring of 

particle concentration standardized mass fractions (e.g. PM2.5, PM5, PM10.)  

!ŘŘƛǘƛƻƴŀƭƭȅΣ ƛǘ ǿƛƭƭ ōŜ ŘŜƳƻƴǎǘǊŀǘŜŘ Ƙƻǿ ǎŀƳǇƭƛƴƎ ŀƴŘ ŀƴŀƭȅǘƛŎŀƭ ǘŜŎƘƴƛǉǳŜǎ ǿŜǊŜ ǳǘƛƭƛȊŜŘ ŦƻǊ άƴŀƴƻ- and micro-

plastics in air: an analytical approach using Pyrolysis-Gas Chromatography and aŀǎǎ {ǇŜŎǘǊƻƳŜǘǊȅΦέ CƻǊ batǎΣ ŀ 

variety of analytical and sampling strategies have been reported. As part of the current study, NMPs were collected 

through active sampling in the submicron (PM10 and PM2.5) range, and they were expressed in mass concentrations. 

It is a standard method used by the WHO when drafting legislation to determine the exposure of NMPs to the general 

public. 
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Stefan Hahn from Fraunhofer ITEM presented various active sampling systems for aerosols, and illustrated the application for indoor and outdoor 

air sampling, as well as possible application for improvements of spraying products. 

  

Ankush Kaushik from TROPOS demonstrated how high-volume impactors were used to determine nano- and microplastics in air, 

utilizing Pyrolysis-Gas Chromatography and Mass Spectrometry (GC/MS) according to WHO standards. 
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FS-7 Anwendungsorientierter Einsatz von Online-Biomonitoren zur Überwachung von 

Kläranlagenabläufen 

Ali Kizgin             ali.kizgin@oekotoxzentrum.ch 

Oekotoxzentrum,8600 Dübendorf, Schweiz 

Heinz Singer, Juliane Hollender, Eberhard Morgenroth, Cornelia Kienle, Miriam Langer 

  

Die Überwachung der Qualität von Oberflächengewässern und Abwässern ist von zentraler Bedeutung für den 

vorsorgenden Schutz der natürlichen Wasserressourcen und aquatischen Lebensräume. Insbesondere Kläranlagen 

stehen vor der Herausforderung, die Einhaltung gesetzlicher Vorgaben sicherzustellen und Umweltbelastungen zu 

minimieren. Um plötzliche Veränderungen der Wasser- und Abwasserqualität zu erkennen, die mit herkömmlichen 

Überwachungsmethoden und zeitaufwendigen Laboranalysen allein nicht sofort erkennbar sind, kann der Einsatz von 

kontinuierlichen Messmethoden zielführend sein. 

Der Einsatz von Online-Biomonitoren gehört zu den kontinuierlichen und biologischen Überwachungsmethoden, die 

die Möglichkeit bieten, akute Eintragsmuster von Schadstoffen z.B. organischen Chemikalien oder Schwermetallen im 

Wasser in Echtzeit zu detektieren, um frühzeitig geeignete Maßnahmen einleiten zu können. Online-Biomonitore sind 

Durchflusssysteme, die über die physiologischen Reaktionen der eingesetzten Organismen Veränderungen erfassen 

und so eine unmittelbare Rückmeldung über die Wasserqualität geben können.  

In der Felddemonstration wird stellvertretend für andere Online-Biomonitore der SensaGuard mit dem 

Testorganismus Gammarus pulex vorgestellt. Die Verhaltensaktivität wird aufgezeichnet, so dass Fluchtverhalten und 

Veränderungen in der Tag- und Nachtaktivität der Organismen erkannt werden können. Das System wurde bereits für 

die Überwachung von Fließgewässern und zum Monitoring von Kläranlagenabläufen eingesetzt. Bei der 

Demonstration werden weitere Online-Biomonitoring-Systeme anhand von Postern und Filmen vorgestellt.  

Bei der Überwachung von Kläranlagenabläufen stellen Online-Biomonitore eine wertvolle Ergänzung zu bestehenden 

chemischen Analyseverfahren dar. Die Kombination von biologischem Monitoring und chemischer Analytik zur 

.ŜǳǊǘŜƛƭǳƴƎ ŘŜǊ ²ŀǎǎŜǊǉǳŀƭƛǘŅǘ ƛƳ YƭŅǊŀƴƭŀƎŜƴŀōƭŀǳŦ ǿƛǊŘ ƛƳ tǊƻƧŜƪǘ αhƴ.ƛŀά ŜǊǇǊƻōǘ ǳƴŘ ƛƳ wŀƘƳŜƴ der 

Felddemonstration vorgestellt.  

Das Konzept beinhaltet den parallelen Einsatz von Online-Biomonitoren mit dem MS2Field-System. MS2Field ist ein 

mobiles chemisches Analyselabor, das automatisiert Proben nimmt und eine sofortige und zeitlich hochaufgelöste 

Messung von Schadstoffen im Wasser mittels hochaufgelöster Massenspektrometrie ermöglicht. Mit dem MS2Field 

können je nach Fragestellung sowohl Target und Non-target Analysen durchgeführt werden. Der kombinierte Einsatz 

beider Systeme bietet einen Synergieeffekt: Während der Online-Biomonitor schnell biologische Reaktionen auf 

Kontaminationen anzeigt, liefert das MS2Field detaillierte chemische Analysedaten die bei biologischen Reaktionen 

vertieft untersucht werden können.  
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Prof. Dr. Miriam Langer, Fachhochschule Nordwestschweiz und Ali Kizgin, Oekotoxzentrum, präsentieren die Methoden zur Charakterisierung von 

Industrieabwasserproben und eine intelligente Beprobung. 
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FS-8 EQS derivation of a widely used Type I pyrethroid: Tefluthrin  

Marion Junghans              marion.junghans@eawag.ch 

Eawag, Swiss Centre for Applied Ecotoxicology, Lausanne, Switzerland  

/ŀǊƳŜƴ /ŀǎŀŘƻπaŀǊǘƛƴŜȊΣ .ǊŜŀƴƴŜ IƻƭƳŜǎ 

  

Synthetic pyrethroids are widely used insecticides in agricultural and urban areas with uses ranging from veterinary 

applications to pest control in crops and forestry, and as arthropod contact repellants for clothing. They are frequently 

found in the environment including in waterways, sediment, and soil, and are known to be highly toxic to aquatic 

species. Two structural classes of pyrethroids exist: Type I, which do not have an -hcyano group, and Type II which do, 

and this variance contributes to the differences observed in their toxicity; Type II pyrethroids are more potent 

neurotoxicants than Type I. Tefluthrin is a Type I pyrethroid that is approved for seed and soil treatments for use in 

the protection of early season seedlings against injury from a variety of insects including springtails, rootworms, 

millipedes, and fire ants. Like other pyrethroids, it is highly toxic to aquatic species and is expected to partition to 

sediments and soils in the environment based on the currently available EFSA Conclusion from 2010. Additionally, the 

fish bioconcentration factor (BCF) study and fish full life cycle studies available indicate that tefluthrin will concentrate 

in fish and that there is the potential for maternal transfer to larval fish embryos. Recently, the Ecotox Centre was 

requested to derive an Environmental Quality Standard (EQS) value for tefluthrin according to Test Guideline 27. While 

the newest data that were submitted for the Annex I Renewal (AIR) process, including information on endocrine 

disruption, are not currently available, information from previous submissions and publications will be used. The 

findings of the EQS derivation and subsequent values for surface water quality standards will be presented.  
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FS-9 Schwebstoffprobennahmen für die Umweltprobenbank des Bundes 

Lars Düster                      duester@bafg.de 

Bundesanstalt für Gewässerkunde 

  

Die Umweltprobenbank des Bundes (UPB) ist ein Archiv von Proben, mit denen die Qualität der Umwelt dokumentiert 
und bewertet werden kann. Diese Proben sind für einen bestimmten Raum repräsentativ und werden regelmäßig 
erhoōŜƴΣ ǳƳ ±ŜǊŅƴŘŜǊǳƴƎŜƴ ŘŜǊ ό{ŎƘŀŘύǎǘƻŦŦōŜƭŀǎǘǳƴƎ ƛƳ [ŀǳŦŜ ŘŜǊ ½Ŝƛǘ ǾŜǊŦƻƭƎŜƴ Ȋǳ ƪǀƴƴŜƴΦέ 
(https://www.umweltprobenbank.de). Die Bundesanstalt für Gewässerkunde beprobt Schwebstoffe seit 2016 für das 
Umweltbundesamt an 13 Probenahmeflächen und die Zeitreihe der Umweltprobenbank des Bundes für Schwebstoffe 
geht zurück bis ins Jahr 2005. Grundparameter und die vorhandenen Proben der Umweltprobenbank des Bundes 
können über die Recherchefunktion (https://www.umweltprobenbank.de/de/documents/investigations) eingesehen 
werden. Die Proben werden mittels Sedimentationskästen in Stationen oder direkt im Gewässer gesammelt. Die 
Probenaufbereitung erfolgt im Laborbus unter Flüssigstickstoff. Präsentiert wird der Laborbus und einer Auswahl an 
Probenahmenmöglichkeiten für Schwebstoffe. 

 

Dr. Lars Düster, Bundesanstalt für Gewässerkunde präsentiert die Methoden Schwebstoffprobennahmen für die Umweltprobenbank des Bundes. 
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FS-10 Mikro- und Meso-Profiling von Sediment/Wassergrenzschicht 

Lars Düster                     duester@bafg.de 

Bundesanstalt für Gewässerkunde 

  

Festkörper/Wassergrenzschichten dominieren die Oberfläche der Erde. Je nach Standort sind sie Bereiche höchster 
biologischer Aktivität und Habitate für eine weite Spanne von Organismen. Weshalb finden Sie dann so wenig 
Aufmerksamkeit? Der Grund dafür liegt vor unseren Augen. Sie sind schlecht zu erreichen, wir sehen sie selten oder 
nie, sie sind geprägt von extremen Gradienten und sie sind in ihrer Zusammensetzung sowie ihren 
biophysikochemischen Bedingungen extrem empfindlich. Der Werkzeugkasten um dieses drei Phasensystem 
(fest/flüssig/gasförmig) zu erforschen und um besser ihren Einfluss bei der Freisetzung und Festlegung 
unterschiedlicher Stoffe zu verstehen, ist sehr überschaubar gefüllt. Zu nennen sind sicherlich Methoden welche das 
System schon stark während der Probenahmen stören, aber auch Systeme welche nahezu ungestörte Proben 
generieren können. Hierzu zählen sicherlich Anreicherungsphasen/Passivsammler (wie zum Beispiel diffuse gradients 
in thin films, DGTs) oder die Entnahme von Sedimentkernen mit anschließender Nutzung von Minisaugkerzen. 
Präsentiert wird eine solche Saugkerzen basierte Methode, die direkt Porenwässer generiert und welche von der BfG 
zur Beprobung von Sedimentwassergrenzschichten in Auflösungen von wenigen Millimetern bis mehreren 
Zentimetern entwickelte wurde (Fabricius et al., 2014; 2016; Schroeder et al., 2017; 2019). Die Methode kann 
grundsätzlich im Labor nach entsprechender Probenahmen oder direkt im Feld Anwendung finden. 
 
Fabricius, A.-L., Duester, L., Ecker, D. and Ternes, T.A.  2014.  New Microprofiling and Micro Sampling System for Water 
Saturated Environmental Boundary Layers. Environmental Science & Technology. 
Fabricius, A.-L., Duester, L., Ecker, D. and Ternes, T.A.  2016.  Metal and Metalloid Size-Fractionation Strategies in 
Spatial High-Resolution Sediment Pore Water Profiles. Environmental Science & Technology 50(17), 9506-9514. 
Schroeder, H., Fabricius, A.L., Ecker, D., Ternes, T.A. and Duester, L.  2017.  Metal(loid) speciation and size fractionation 
in sediment pore water depth profiles examined with a new meso profiling system. Chemosphere 179, 185-193. 
Schroeder, H., Fabricius, A.L., Ecker, D., Ternes, T.A. and Duester, L.  2019.  Impact of mechanical disturbance and 
acidification on the metal(loid) and C, P, S mobility at the sediment water interface examined using a fractionation 
meso profiling ICP-QQQ-MS approach. Sci Total Environ 651(Pt 2), 2130-2138. 
 

 

Dr. Lars Düster, Bundesanstalt für Gewässerkunde präsentiert die Methoden Schwebstoffprobennahmen für die Umweltprobenbank des Bundes. 
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FS-11 Mesokosmen-Prüfungen in der aquatischen Risikobewertung von Chemikalien ς 

Testsystem Aufbau und Studien-Design 

Thomas Bing/ Petra Stegger                pruefleiter @mesocosm.de 

Institut für Gewässerschutz Mesocosm GmbH, Neu-Ulrichstein 5, 35315 Homberg (Ohm) 

Peter Ebke 

 

Mesokosmen-tǊǸŦǳƴƎŜƴ ǿŜǊŘŜƴ ǎŜƛǘ ǾƛŜƭŜƴ WŀƘǊŜƴ ŀƭǎ αƘƛƎƘŜǊ-ǘƛŜǊά-Studien für die prospektive Risikoabschätzung von 

Chemikalien im aquatischen Bereich eingesetzt. In dieser praktischen Demonstration wird der grundsätzliche Aufbau 

dieser Testsysteme, sowie das typische Design einer Studie im Hinblick auf Prüfsubstanz-Applikation und zu 

untersuchende Endpunkte vorgestellt. 

 

Thomas Bing, Mesocosm GmbH, stellt die Mesokosmen vor und erläutert deren Aufbau anhand von Modellen. 

  
































































































































































































































































